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Rnurapütte-Sieminnenviber Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


OR 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm-3l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung fit jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Keine Umbildung der Neichsregiern 


Sonntag, den 28. Juni 1931 


Fernſprecher Nr. 501 


405. Jahrgang 


nn 


Erſt außenpolitiſche Entſcheidungen — Brünings Bereitſchaft zur Aenderung der Notverordnung — Der fran- 


N Berlin. In den letzten Tagen ſind in der Preſſe wieder 
bi nungen aufgetaucht, die von einer bevorſtehenden Um: 
tet ung des Neichskabinetts wiſſen wollen. In unterrich⸗ 
Fran polit ſchen Kreiſen bezeichnet man dieſe 
duc e duch als vorläufig überhaupt nicht alui. 
or in führenden Kreiſen der DVB wird die Auffaſſung ver: 
lat u, daß jetzt ſelbſtverſtändlich die Außenpolitik den Vorrang 
“ip und innerpolitiſche Fragen unter allen Umſtänden ruhen 
June. In dieſem Sinne dürfte ſich der Kanzler in den letzten 
zen auch mit den Führern der DBP verſtändigt haben. 
dar Nach unſeren Informationen iſt auch nicht damit zu rechnen, 
Yan. Brüning in abſehbarer Zeit das Wirkſchafts⸗ und das 
indiminiſterium neu beſetzt. Innerpolitiſche Ver⸗ 
Ir, rungen find vielmehr nicht zu erwarten, ſolange die 
laßt Den außenpolitiſchen Fragen, um die es jetzt 
nicht zu einem gewiſſen Abſchluſ gekommen ſind. 


die Antwort Brünings an die SPD. 
nes lin. Auf das Schreiben des Vorſtandes der Reichs⸗ 
N daktion der S. P D. an den Reichskanzler, in dem um 
In alspaldige Einleitung von Verhandlungen über die Ab⸗ 
ker erung der Notverordnung erſucht wurde, iſt nunmehr 
dt Staatsſekretär Dr. Pünder an den faffaldemokratiſchen 
Ut. in borſihenden. Dr. Breitiheid, eine Antwort en 
Nr: in der u. a. geſagt wird, daß die Reichsregierung zweck⸗ 
N igen Abänderungen keinerlei Hinderniſſe in den 
4% Kelle und durchaus bereit ſei, an etwaigen, im Reichs⸗ 
J durchſetzbaren Verbeſſerungen aktiv mitzuarbeiten. 
Wahle Grundlage habe ſich das Reichskabinett bereits vor 
een en Tagen mit der Angelegenheit befaßt und die Neiforts 
ten n eine ſofortige Prüfung der einſchlägigen Fragen ein⸗ 


Seitpuntt der Barifer Reife Brünings 

bed aris. In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen wird der 
Yarhehende Beſuch Dr. Brünings und Dr. Curtius in 
nach » der gegen Ende der nächſten Woche erwartet wird, 
Nunzrie vor eingehend beſprochen. Gegenüber franzöſiſchen 
lind ſchen. wonach dieſer Beſuch bereits Anfang Juli ſtatt⸗ 


Inne soll, joll der Reichskanzler nach franzöſiſchen Mittei⸗ 
"Ben jedoch angeblich den Wunſch geäußert haben, daß die ö 


zöſiſche Beſuch noch ungewiß 


1 


5 1 2 Re * * 
Der Schöpfer der Monroe⸗-Doklrin 
100 Jahre lot 
James Monroe, von 1817 bis 1825 Präſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, ſtarb am 4. Juli 1831. Er ſtellte 
den Grundſatz auf, daß kein europäiſcher Staat ſich in amerita⸗ 
niſche Angelegenheiten einmiſchen dürfe. 


Reife nicht vor dem Beſuch des Staatsſekretärs Stimſon, ſo⸗ 
wie des engliſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſter 
in Berlin ſtattſinden ſoll. 

* 


* * 

Dieſe franzöſiſchen Mitteilungen dürften in dieſer Form 
nicht ganz unzutreffend ſein. Es iſt jedoch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Reichskanzler in Paris zu verſtehen gege⸗ 
ben hat, daß er vor Abſchluß der Hooveraktion ebenſo wie 
der Außenminiſter in Berlin aus finanzpolitiſchen und in⸗ 
nerpolitiſchen Gründen unabkömmlich iſt. 


Frankreich und Amerika verhandeln 


Eine nene Sachverſtändigenkonſerenz wahrſcheinlich — Frankreich will einlenken 


London. 


de 15 Ueber die weitere Entwicklung der Schul: 
U 


und Neparationsfrage nerlautet in diplomati⸗ 
einer Kreiſen. daß jetzt ſchon ernſtlich mit der Einberufung 
kald Sachverſtändigenkonferenz gerechnet würde, ſo⸗ 
den ? Hooverplan von den verſchiedenen Nationen angenom⸗ 
dt Soweit die engliſche Politit in Frage kommt, ſcheint 
in 8110 das ernſte Bemühen zu beſtehen, die Dinge nunmehr 
dem us zu halten und notwendige Entſcheidungen möglichſt in 
1 inne zu beſchleunigen, daß das Syſtem der Kriegs⸗ 
an denzahlungen ein für alle Mal ſein Ende erreicht. 
kei z bofft in London, daß die deutſche Diplomatie ebenfalls 
Niten en e, Verhandlungen an dieſem Grundſatz fel“ 
wird. 


Franzöſiſch⸗ amerikaniſche 
Verhandlungen 


am Paris. Wie Havas berichtet, werden die franzöſiſch⸗ 
tor aniſchen Verhandlungen über den Schulde n⸗Mora⸗ 
ver, mspvorſchlag des amerikaniſchen Präſidenten Hoo⸗ 
ken Sonnabend Nachmittag, beginnen, und zwar wird Mini⸗ 
letretz i ent Laval um 15 Uhr den amerikaniſchen Schatz⸗ 
Yun. Mellon, den amerikanischen Botſchafter Edge, 
betmim iniſter Briand, Finanzminiſter Flandin und Bud⸗ 
niſter Pietri empfangen. 


Lenkt Frankreich ein? 


dot baſhington. Die letzten Nachrichten aus Paris haben den 
verſtz mismus, der im Weißen Hauſe gezeigt wird, erneut 
Ian — Auf Grund einer eingehenden Ausſprache, die Mel⸗ 
hen en nach ſeinem Eintreffen in Paris mit dem amerika⸗ 
tan Botſchafter Edge in Paris hatte, wird angenommen, 
zum Frankreich ſeinen Gegenvorſchlag. der Hoover⸗Vorſchläge 
gend eil außer Kraft ſetzen würde, zurückziehen wird. Its 

eine Begründung für dieſe Annahme wird von amerika⸗ 
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niſcher Seite jedoch nicht gegeben. Immerhin betonen ſämt⸗ 
liche amtliche Perſönlichkeiten ihre Zuverſicht, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Einwände geegn die Einbeziehungen der ungeſchätzten 
Zahlungen in das Abkommen zuletzt zurückgenommen werden 
dürften. Es wird dabei betont, daß Frankreich es ſich nicht 
leiſten kann, allein der allgemeinen Zuſtimmung zum Plan des 
Präſidenten Hoover zu widerſtehen. da ein Mißerfolg des Vor⸗ 
ſchlages das Fortfallen der Hilfe Amerikas bei der Löſung der 
Frage bedeuten würde. 


Keine Boungpianänderung 
ohne Parlament 
Der franzöſiſche Standpunkt. 

Paris. Wie Havas berichtet, ſoll Miniſterpräſident Laval 
in den Wandelgängen der Kammer beſtätigt haben, daß jede 
Abänderung am Poungplan notwendigerweiſe die Rati⸗ 
fizierung durch das Parlament erfordere. 


Stimſon abgereifi 
Berlin. Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon iſt nach 
einer Meldung Berliner Blätter aus Waſhington am Freitag 
nachmittag mit dem Flugzeug nach Neuyork abgereiſt. wo er ſich 
am heutigen Sonnabend mittag nach Italien einſchiffen wird. 


* — — 


Verſchärſung der Streiklage in Sevilla 

Sevilla. Der Streik der Milchausträger hat zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwiſchenfüllen geführt. Es wurden Revolverſchüſſe 
gewechſelt und mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Angeſichts des Streiks der Arbeiter der Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werke faßt der Gouverneur die Aufrechterhaltung der Betriebe 
durch Militär ins Auge, um für die Verſorgung der Stadt 
mit Licht zu ſorgen. 


Die Sparmaßnahmen 
der polniſchen Regierung 


Warſchau. Die Sparmaßnahmen der polniſchen Regierung 
zur Erhaltung des Gleichgewichts des Haushaltsplanes für das 
laufende Rechnungsjahr ſind mit der letzten Gehaltskürzung der 
Beamten⸗ und Offiziersgehälter noch nicht abgeſchloſſen. Wie 
der regierungsfreundliche „Rurjer Czerwony“ zu mel⸗ 
den weiß, wird augenblicklich eine Verordnung ausgearbeitet, 
derzufolge Sparmaßnahmen bei den diplomatiſchen Vertretun⸗ 
gen Polens im Auslande (bis zu 20 v. H. des Gehaltes) und 
den Propagandafonds des Außenamts demnächſt in Anwendung 
gebracht werden ſollen. Schließlich ſollen auch noch weiteſt⸗ 
gehende Sparmaßnahmen bei den ſtaatlichen Unternehmungen 
und Monopolen durchgeführt werden Außerdem hat das Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten ſämtliche bereits im Früh⸗ 


jahr begonnenen Straßenbauarbeiten mit Rückſicht auf die 
Kriſe eingeſtellt. Seit dem 15. Juni hat Miniſterpräſident 
Pryſtor bereits drei Verordnungen über ſogenannte fachliche 


Sparmaßnahmen in den einzelnen Miniſterien herausgegeben. 
denen zufolge vom 1. Juli ab 209 Millionen Zloty eingeſpart 
werden ſollen. 


Litauiſche Antwort zum memelabtommen 

Kowno. Wie in gutunterrichteten Kreiſen verlautet, hat die 
litauiſche. Regierung nunmehr ihren Standpunkt in den um⸗ 
ſtrittenen Memelfragen den Signatarmächten 
zur Kenntnis gebracht. In dem überwiegenden Teil der Fragen 
ſoll der litauiſche Standpunkt von dem der Signatarmächte abs 
weichen, während in der Frage des Kriegszuſtandes, der nach 
früheren Verlautbarungen nach Anſicht der Signatarmächte im 
Bedarfsfall auch im Memelgebiet ausgerufen werden kann, ein 
prinzipielles Einverſtändnis vorliegen ſoll. In der Frage der 
Ernennung des Oberſtaatsanwaltes wie auch der Zuſtändigkeit 
der memelländiſchen Gerichte bei Straftaten der Beamten det 
litauiſchen Zentralregierung im Memelgebiet ſoll die Auffaſſung 
der litauiſchen Regierung von der der Signatarmächte grundiätzlich 
verſchieden ſein, ſo daß dieſe Fragen vor den Haager Schieds⸗ 
gerichtshof kommen werden. 


Englands Waffenausfuhr 


London. Der engliſche Außenminiſter Henderſon erklärte 
in einer ſchriftlichen Beantwortung auf eine entſprechende 
Anfrage im Unterhaus, daß in den letzten zwei Jahren Aus⸗ 
fuhrgenehmigungen für Kriegsmaterial nach Sowjetrußland 
gewährt worden ſeien für 40 Tanks und 26 ſonſtige Panzer⸗ 
wagen einſchließlich Raupenſahrzeuge⸗-Bewaffung und Muni⸗ 
tion, eine geringe Menge Erjasteile und Bewaffnung für 
Luftfahrzeuge. Ausfuhrgenehmigungen nach Polen ſeien 
während desſelben Zeitraumes erteilt worden für einen 
Tank, zwei leichte Panzerwagen, ſowie eine geringe Anzahl 
re Maſchinengewehre, Torpedos, Munition und Er⸗ 
ſatzteile. 


Hohe Auszeichnung eines deulſchen 
Meiallurgen 
Prof, O. Bauer, 
der Direktor des Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für Metallfor⸗ 
hung, wurde auf der Jahresbauptverſammlung der Deuts 
ſchen Goſellſchaft für Moetallkunde durch die Verleihung der 
Goldenen Heyn⸗Gedenkmünze ausgezeichnet. 


1 
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Deuficher Kulkurpoſten in Aeberſee 
Die „Deutſche La⸗Plata⸗Zeitung“, das größte deutſche Blatt 
Südamerikas, das ſeit dem Jahre 1863 beſteht, bezog kürzlich 
ein neues Gebäude in Rio de La Plata. Die Einrzeihung war 
mit einer Feier verbunden, an der die geſamte deutſche Kolonie 
teilnahm. 


Macdonald über die Finanzlage Indiens 

London. Premierminiſter Macdonald gab im Anter⸗ 
haus eine wichtige Erklärung über die Finanzlage 
Indiens ab, in der er auf die Möglichleit einer notwendigen 
finanziellen Anterſtützung durch die engliſche 
Negierung hinwies. Es werde nicht möglich ſein, ſagte 
er, die geplanten Verfaſſungsänderungen in Indien durchzu⸗ 
führen, falls die finanzielle Stabilität nicht geſichert ſei. Die 
engliſche Regierung ſei entſchloſſen, eine Lage zu verhindern, 
welche die finanzielle Stabilität und eine gute Regierung in 
Indien gefährden können. In Parlamentskreiſen weiſt 
man darauf hin, daß die Erklärung des Premierminiſters nicht 
zur unmittelbaren Lage gilt, ſondern den Hauptzweck 
hatte, mißverſtändliche Ansichten über die Lage Indiens zu zer⸗ 
ſtreuen und zu betonen, daß England Indien in der mit der Ver⸗ 
faſſungsänderung unvermeiblicherweiſe verbundenen Periode der 
Anſicherheit unterſtützen werde. 


Schwierige Verhandlungen 
im engliſchen Bergbau 
London. Im Hinblick darauf, daß das gegenwärtige 
Kohlengeſetz am 8. Juli zu Ende geht und daß bis dahin 
eine Regelung über die Arbeitszeit und die Löhne gefunden 
werden muß, übermittelten am Donnerstag die Vertreter 
der Bergwerksßpeſitzer dem Kohlenausſchuß des Kabinetts ihre 
endgültigen Vorſchläge, nachdem zwei Tage vorher ſchon ein⸗ 
gehende Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Ge⸗ 
werkſchaftsvertretern ſtattgefunden hatten. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten halten nach wie vor am 7⸗Stunden⸗Arbeitstag feſt. Die 


Arbeitgeber haben einen Vorſchlag für die Ernennung eines 


Ausſchuſſes zur Ueberwachung zukünftiger Verhandlungen 
über Arbeitsbedingungen und Lohnfragen abgelehnt, 
obwohl den Gewerkſchaften an dieſem Ausſchuß ſehr gelegen 
iſt. Angeſichts der noch immer beſtehenden und anſcheinend 
ſehrernſten Schwierigkeiten haben die Ge⸗ 
werkſchaften die für den Freitag angeſetzte Delegierten⸗ 
Konferenz der Bergarbeiter⸗Föderation vorläufig verſchoben. 


Erhöhung des Fonds 

der engliſchen Arbeitsloſenverſicherung 

London. Das Unterhaus nahm in zweiter Leſung die Vor⸗ 
lage an, durch die die Deckung des Fonds der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung von 90 auf 115 Millionen Pfund Sterling 
erhöht wird. Vorher hatte ſte mit 240 gegen 180 Stimmen einen 
e Abänderungsantrag gegen dieſe Erhöhung abge⸗ 
ehnt. 


— 
AN von LOLA STEIN 
— 2 


11. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Udo war heute ſehr entzückt von ſeinem Schwiegervater. 
Er hatte nicht gelaubt, auf ſoviel Verſtändnks, auf ſoviel 
Entgegenkommen rechnen zu können. 

„Wenn Sie ſo großzügig ſind, wenn Sie mir die ganze 
Sorge um Uſchis Garderobe abnehmen, dann habe ich's 
ja leicht,“ ſagte er, ſichtlich befriedigt. Uſchis ſeidene 
Strümpfe, ihre vielen Handſchuhe und Täſchchen, die 
hunderterlei luxuriöſen Kleinigkeiten an ihrem ſüßen Per⸗ 
ſönchen, deren Koſtſpieligkeit Udo dunkel ahnte, die er aber 
beſonders reizvoll und abſolut als zu ihr gehörig empfand, 
hatten ihm irgendwie dunkle Sorgen gemacht. „Ver⸗ 
gnügungen koſten uns nichts, Theater, Kinos, Kabaretts 
habe ich frei. Dann wäre nur das. bißchen Leben zu be⸗ 
ſtreiten, das iſt ja eine Kleinigkeit.“ 

ER Sie das gerade nicht,“ meinte Herr Rem⸗ 
ſtedt. „Sie haben noch keinen Haushalt geführt, lieberlldo.“ 

„Bis wir unſer eigenes Heim haben, werden wieder 
normalere Verhältniſſe ſein, ſo ſchnell geht das mit der 
Wohnung ja leider nicht. Und bis dahin kommt Uſchi in 
unſern Haushalt, der ſowieſo beſteht, den meine Mutter 
leitet. Ich ſehe überhaupt keine Schwierigkeiten, weder 
wirtſchaftlicher Natur noch ſonſt.“ 

„Hoffentlich behalten Sie recht, lieber Udo. Nur noch 
eins möchte ich Ihnen raten: Uebereilen Sie die Hochzeit 
nicht. Michi verſteht nichts von einer Haushaltung, nichts 
vom Kochen. Sie hat immer erklärt, das alles häkte Zeit, 
bis ſie einmal verlobt ſei. Leider habe ich ihr auch darin 
ihren Willen gelaſſen. Nun muß fte bei unſerer Wirtſchaf⸗ 
terin, bei unſerer tüchtigen Thereſe alles noch lernen.“ 

„Warten?“ fragte Udo. „And darauf warten? Nein, 
nein, das dürfen Sie nicht von uns verlangen. Was Uſchi 


Jeppelins Arktisfahrt 


Aufgabe der Nordpolfahrt — aber eine Forſchungsreiſe in Sicht — Die Vorbereitungen zur 


il 


bereits beendet BR 
Friedrichshafen. Nachdem die Nordpolfahrt des Luftihiiis die Böſchung geſchleudert worden. In die Lokomotive nun 


Graf Zeppelin nicht durchgeführt werden wird, wird das 
Luftſchiſſ eine arktiſche Forſchungsfahrt unterneh⸗ 
men, die im Juli vor ſich gehen ſoll. Ueber dieſe Fahrt werden 
noch folgende Einzelheiten bekannt. Die finanzielle Frage der 
Arktisfahrt, die erhebliche Koſten verurſachen wird, iſt nun⸗ 
mehr gelöſt worden. Es ſtehen Mittel durch die nicht mehr rück⸗ 
barzahlbare Anzahlung des Hearſt⸗Konzerns auf die Nordpolfahrt, 
ſowie durch Teilnahme deutſcher Zeitungsunternehmen und an⸗ 
derer Intereſſenten an der Fahrt in erſter Linie dafür zur 
Verfügung. Der ruſſiſche Eisbrecher „Malygin“, der die 
Aufgabe hat, auch nach etwaigen Aeberreſten der Rettungsexpe⸗ 
dition von Amundſen zu forſchen, wird auf Franz⸗Joſef⸗Land 
mit dem Luftſchiff Graf Zeppelin zuſammentreffen und Poſt 
custauſchen. Das Luftſchiff wird norausſichtlich in Friedrichs⸗ 
hafen am 20. Juli ſtarten, in Berlin eine Zwiſchenlandung 
vornehmen und deutſche Teilnehmer aufnehmen. Dann wird es 
nach Leningrad fahren, wo die ruſſiſchen Teilnehmer an Bord 
gehen werden und der Vetriebsſtoff für die Arktisfahrt aufge⸗ 
nommen wird. Von hier aus wird dann der eigentliche Arktis: 
flug beginnen, der fünf bis ſechs Tage dauern wird. Anter⸗ 
wegs werden kartographiſche Aufnahmen und geographiſche ſo⸗ 
wie meteorologiſche Meſſungen durchgeführt werden. Bis jetzt 
an der Fahrt nehmen teil, deutſcherſeits ein Meteorologe und 
zwei Geoſäten, von ruſſiſcher Seite zwei Geographen und ein 
Meteorologe ſowie ein ſchwediſchen Erdmagnetiker. Vor Beginn 
der Polarfahrt werden im Luftſchiff einige Einbauten vorge⸗ 
nommen, in denen die wiſſenſchaftlichen Inſtrumente unterge⸗ 
bracht werden ſollen. Die Polarausrüſtung wird bereits in 
Friedrichshafen an Bord gebracht werden. 


Orkan über Ungarn 
Zwei Perſonenzüge umgeworfen. 

Budapeſt. Wie aus Szegedin gemeldet wird, find in⸗ 
folge eines orkanartigen Sturmes, der geſtern in der Stadt 
und in der weiteren Umgebung herrſchte, in der Station 
Kunhalom zwei Perſonenzüge vom Sturm erfaßt und über 


einen Zuges ſchlug der Blitz ein. Fünf Fahrgäste w 
ſchwer, 10 leicht verletzt. Auch in der Gegend von Oe 
burg, Steinamanger und Mi kolcz gab es 


heerende Stürme und Hagelſchläge. 


Schließung einer rumäniſchen Ban 
Bukareſt. 


ud 10 
Die Banka Generala A. Tarii in , 


kareſt hat ihre Schalter geſchloſſe n. Die beſtürzten 75 
rer zogen vor das Bankgebäude und es kam dort zu PR 
e 


ſtör ungen. Polizei mußte aufgeboten werden um di 
pen zu zerſtreuen und die Ruhe wieder herzuſtellen. 

Die Einlagen der Bank belaufen ſich auf über 800 Mi 
Die Aktiven überſchreiten die Paſſiven beträchtlich. Da ab 
Flüſſigmachung ausgeliehener Kapitalien große Schwierig 


| 
| 
bereiten, jah ſich die Bank genötigt, ein Moratorium zu de 


teitel 
un 


17110 
tragen. Der Verwaltungsrat kündigte an, daß alle deponte“ 
Summen nach Maßgabe des Kapitaleingangs ausgezahlt wür 
ſobald das Moratorium bewilligt eſei. 


England kauft deutſche Schiffe 


aachen 

Nach langen Bemühungen iſt es nun den Deuten 
Werken in Kiel gelungen, einen Käufer für die inden. 
Motorſchiffe „Sud⸗Americano“ und Süd⸗Expreſo“ zu fi und 
die jetzt den Namen „Holſtein“ und „Schleswig“ trage gen 
die vor etwa einem halben Jahr von der normeg! ehe 
Reederei Chriſtenſens in Oslo, von der fie in Auftra 8 pen 
ben worden waren, wieder an der Werft zurücg gie 
wurden, weil die Maſchinenanlagen eines der beiden =. 0 
den Anforderungen der Reederei angeblich nicht genig gu 
ben. Die Schiffe ſind durch Vermittlung einer Ham pen. 
Firma nun an eine engliſche Reederei verkauft wor, 
Furch den Verkauf der beiden Motorſchiffe — über den 
Kaufpreis war noch nichts Näheres zu erfahren — dürften 
Status der Deutſchen Werke eine weſentliche Entlaſtung 
fahren haben. 7 
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Zur Senſationsfahrt 


Gegenwart und Zukunft auf dem Spandauer Hauptbahnhof: 0 € 
Dr. Krukenberg, der Konſtrukteur des Schienenzeppelins. 
In 1 Stunde 37 Minuten bewältigte der Schienenzeppelin die 277 Kilometer lange Strecke Hamburg — Berlin. 


„ 


des Schienen -Jeppelin 


Der Schienenzeppelin neben einem Perſonenzug. Unten uind 


Dabei wur be 


zeitweilig eine L öchſtgeſchwindigkeit von 230 Kilometer erreicht, die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 170 Kilometer. 


nicht kann, wird meine Mutter ihr zeigen, bei ihr wird ſie 
alles lernen, was ihr fehlt. Gerade ſo wie ſie iſt, liebe ich 
fie jo ſehr. Gerade daß fie nicht wie andere Frauen vom 
Wirtſchaften, von praktiſchen Dingen ſpricht, daß ſie ah⸗ 
nungslos und unbekümmert iſt, iſt ja jo entzückend, jo 
reizvoll an ihr.“ 

„Reizvoll mag es ſein für den Unbeteiligten. Ob Sie 
in der Ehe auch noch ſo denken werden?“ 


„Aber wir haben meine Mutter doch! Uſchi ſoll ja gar 
nicht kochen und ſich die ſüßen Händchen beſchmutzen. Sie 
ſoll bei mir ſein, mich inſpirieren, immer bei mir bleiben, 
keine Minute ſich von mir trennen.“ 

„Na, das ſind ſchließlich eure Angelegenheiten“ ſagte 
Pan Remſtedt, halb ärgerlich, halb beluſtigt. „Bei ſolcher 

hantaſterei und Schwärmerei kann ich nicht mit. In 
einem Jahre wollen wir uns über dasſelbe Thema einmal 
wieder unterhalten, mein Sohn, alſo macht alles, wie ihr 
es wollt.“ 

In dieſem Augenblick wirbelte Uſchi ins Zimmer. Ihr 
dauerte die Unterredung zwiſchen den Männern zu lange. 

„Seid ihr euch einig? Nun, das iſt ſchön!“ Sie küßte den 
Vater und dann ſchnell den Verlobten. 

„Wird müſſen gehen. Udo, wir wollen doch Hede von 
der Bahn holen. Der Zug kommt um eins. Begleiteſt du 
uns, Papachen?“ 

„Wann kommt Ihre Frau Mutter denn, Udo?“ 

„Ihr jagt noch Sie zueinander?“ fragte Uſchi erſtaunt 
und befremdet 

Udo blickte ſchweigend auf ſeinen Schwiegervater und 
dieſer ſagte: „Das Du kommt heute mittag bei dem von 
dir nn kleinen Feſteſſen mit Champagner. Ich 
glaube, ich kann nicht mit euch gehen, einer muß doch da⸗ 
heim ſein, wenn Udos Mutter kommt.“ j 

„Sie wollte gegen halb zwei hier jein,“ ſagte Udo. 

„Dann geht alſo allein, Kinder, und grüßt Hede einſt⸗ 
weilen von mir.“ 

Den jungen Leuten ſchien es ſehr recht zu ſein, allein 
gehen zu können. 

Sie brauchen jetzt keinen dritten Menſchen, dachte Fritz 
Remſtedt. 


Der Schwiegerſohn hatte ihm in der heutigen Unter⸗ 
redung ganz gut gefallen. 

Ein netter, lieber Junge, dachte er jetzt. während er ſich 
eine Zigarre anzündete, ein famoſer Geſellſchafter, ſicher 
auch ein guter Freund und ein grundanſtändiger Menſch. 
Ob aber auch ein guter Ehemann für meine verwöhnte 
Uſcht? Zu phantaſtiſch, zu exaltiert, zu unpraktiſch. Und 
das alles iſt mein Töchterchen auch. Wie ſoll es da in der 
Ehe gehen, wenn keiner Vernunft, keiner praktiſchen Sinn 
hat? Die Schwiegermutter ... nun ja, vielleicht iſt es 
ganz gut, daß Uſchi in ihrer Unerfahrenheit ſie zur Seite 
hat. Ob ſie ſich aber vertragen werden, die beiden Frauen? 
Jung und alt — und dazwiſchen der Udo? 

Er blieb nachdenklich ſitzen und ſchrak auf, als Thereſe 
ihm eine halbe Stunde ſpäter Frau Holſt meldete. 
Er erhob ſich ſchnell und ſchritt ihr entgegen. 

Als ſie das Zimmer betrat, hoch und ſchlank, mit der 
Figur und grazibſen Bewegungen eines jungen Mädchens, 
mit dem zarten Teint, den ſchönen, lebhaften grauen Au⸗ 
gen, umfloſſen von dem Charme, dem eigenartigen Zauber, 
der heute noch ebenſo ſtark wirkte wie vor zwanzig Jahren, 
glaubte der Mann zuerſt, Thereſe habe ſich geirrt, habe gar 
nicht nach dem Namen der Beſucherin gefragt. Denn dieſe 
junge, ſchöne Frau konnte unmöglich Udos Mutter ſein. 

Er verbeugte ſich. „Mein Mädchen hat Ihren Namen 
ſcheinbar nicht richtig verſtanden, meine Gnüdige. Mit 
wem habe ich das Vergnügen?“ 

Ellen ſah ihn erſtaunt an, dann lachte ſie und zeigte 
ihre blendenden Zähne. 

„„Doch, doch. Herr Remſtedt, mein Name war gar nicht 
mißzuverſtehen. Ich bin wirklich Frau Holſt.“ 
„„Meine gnädige Frau!“ Er küßte ihr die Hand, die 
kühl, weich und duftend in der ſeinen lag. .. „Verzeihen 
Sie meine Verwirrung und Angeſchicklichkeit. Ich war 
auf den Beſuch einer würdigen älteren Dame gefaßt, der 
zukünftigen Mutter meiner kleinen Uſchi, und ſehe mich 
einer jungen, ſchönen Frau gegenüber.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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200 Millionen Jahre altes Licht 
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Von Bruno H. Bürgel. 


en und das Erforſchen und Wiſſen des Aſtronomen 
Rp ſich keineswegs. Noch vor wenigen Jahrzehnten wären 
4 bie ühnſten Gelehrten davor zurückgeſchreckt, die 
nen der uns ſichtbaren Welt jo weit zu ziehen, wie es 
le 2 unbedingtes Erfordernis der ſehr ſchnell fortgeſchrit⸗ 
nen. Erkenntnis iſt. Man kann überzeugt ſein von der nach 
a lien Begriffen „Unendlichkeit“ des Weltenraumes, 
nur Man kann naturgemäß von dieſer Unendlichkeit immer 
o vie] ſehen, wie es unſere beiten Fernrohre uns geſtatten. 
beit ann aber kommt die zweite, ſehr wichtige Frage: Wie 
don ſtehen denn die fernſten Objekte, die ſie uns zeigen, 
day uns ab? Der Nichtfachmann hat kaum eine Vorſtellung 
Stern. wie ſchwer das zu entſcheiden iſt. Die uns näheren 
Y% nenheere kann die Meßkunſt des Aſtronomen und Ma⸗ 
endliatikers ohne große Schwierigkeiten gut erfaſſen, aber 
zlich kommt man in Fernen hinein, die ſo gewaltig ſind, 
ie Meßinſtrumente, die für nähere Bezirke anwendbar 
dieren; verſagen. Vorſichtig taſtet ſich die Wiſſenſchaft von 
Asa aus weiter vor in unvorſtellbar ferne Räume; ſie iſt 
le angs ſelber voll Mißtrauen, ob die jo gefundenen enor⸗ 
endlzziaumtiefen auch der Wirklichkeit entſprechen, bis man 
bas „nachdem oft ganz verſchiedene Meßmethoden immer 
an gleidhe Reſultat ergeben haben, ſicher iſt, wenigſtens nicht 
weit von der Wahrheit abgewichen zu ſein. 
lern 5 die Sternkundigen vor hundert Jahren noch als 
lerer Weltgebiet anſahen, das müſſen wir auf Grund un⸗ 
als eutigen Kenntniſſe über den Aufbau der Sternenwelt 
Inge Nachbarſchaft betrachten, als erweiterte Heimat ſozu⸗ 
alt n. Es iſt ähnlich wie mit der Eroberung der Erde: Jen 
nog n. Griechen war die Gegend um das Mittelmeer herum 
5 die „Welt“. Den Römern war das Inſelland Englands, 
mee, das nördliche Deutſchland fernſte Ferne, die im Nebel⸗ 
daß verſank, und einem Kolumbus prophezeite man noch, 
mit er ſeinen ſträflichen Verſuch, ferne Länder zu finden, da⸗ 
üßen würde, daß er am Rande der „Erdſcheibe“ ins 
ty." loje ſtürzen werde. Heute tragen uns Flugzeuge in 
igen Tagen von Europa nach dem fernen Oſten. 
Kr, aß die Sonne mit ihren Planeten nur eine kleine Welt⸗ 
Son familie lei, daß die aber Tauſend Fixſterne ebenſolche 
nen ſind, war noch leicht einzuſehen. Viel ſchwieriger 
it; war es, zu der Erkenntnis zu gelangen, daß all die 
bene tarden Fixſtern⸗Sonnen, die uns der Himmel zeigt, und 


> 
— 
zZ» 


dolt Hauptmaſſen wir nur als ſchimmernde Milchſtraßen⸗ 
Velten ſehen, in ihrer Geſamtheit einen mächtigen Staat im 
Nm all bilden, eine ungeheure Inſel, die wir „Milchſtraßen⸗ 
arm nennen. Mitten in dieſer Inſel ſteht auch unſer 
Hej Neninitem, und gleich all den andern raſt es mit großer 
lardwindigkeit innerhalb dieſer enormen Inſel von Mil⸗ 
bol ra Sonnen dahin. Es bedurfte ſchon der Arbeit eines 
dun d Jahrhunderts, um zu einer ungefähren Vorſtellung 
könn er Größe dieſer Milchſtraßen⸗Inſel zu kommen. Heute 
Augen, wir ſagen, daß ſich ihre Hauptmaſſen (von einigen 
ſttekenbezirken wird dabei abgeſehen) in einem Raum er⸗ 
N, der eine Längenausdehnung von etwa 60 000 Licht⸗ 
mit hat. Man überlege, was das heißen ſoll! Es iſt 
nur. geſagt, daß der ſchnellſte Bote, der Lichtſtrahl, der z. B. 
1 ondeenig mehr als eine Sekunde braucht, um von dem 
Wege e bis zur Erde zu dringen, ſechzig Jahrtauſende unter⸗ 
ie iſt, um quer durch dieſe Sterneninſel hindurchzuraſen. 
Insel ſagt, ſtehen wir nicht ſehr weit von der Mitte dieſer 
Sep, entfernt, Nehmen wir einmal an, es wäre möglich, 
iſche Wellen von einer unſerer gro 


Ben Radioſtationen 


bis zu den fernſten Sternen dieſer unſerer Milchſtraßenwolke 
zu ſenden und wir gäben eben jetzt ein Signal nach dort, erſt 
nach rund dreißig Jahrtauſenden käme unſer Rundfunk dort 
an! Schon hier haben wir das Gefühl unbegreiflicher Un: 
ermeßlichkeit. Dennoch aber iſt die ganze Milchſtraßen⸗Inſel 
ſozuſagen unſere erweiterte Heimat, es iſt die Inſel, zu der 
wir gehören, in der unſere Sonne entſtand, in der ſie ſich 
zwar mit der Erde und all den anderen Planeten nach großen 
Geſetzen bewegt, in der ſie aber für ewige Zeiten bleiben muß. 

Hier endete etwa das Weltbild, das vor einem hal⸗ 
ben Jahrhundert hatten. Es gab freilich einige Phantaſten, 
die den kühnen Gedanken ausſprachen, daß merkwürdige 
ſchimmernde Wölkchen, die uns die Fernrohre zeigen, viel⸗ 
leicht gar nicht mehr zu unſerer Milchſtraßen⸗Inſel gehören, 
ja vielleicht ſogar ſelber ſehr, ſehr ferne Milchſtraßen⸗Inſeln 
ſein könnten, auch aus Milliarden Sonnen gebildet. Aber 
noch war dieſer Gedanke viel zu phantaſtiſch, um ihn ernſt⸗ 
haft erwägen zu können, noch heſaß man auch gar nicht die 
Möglichkeit, die Entfernung jener zarten Wölkchen zu er⸗ 
mitteln. Und heute? Rieſenfernroͤhre zeigen uns in der 
nächſten dieſer Inſel ſogar noch einzelne Sonnen, wir ſind 
nun in der Lage, die Entfernung und Größe dieſer Inſel 
(fie iſt als ſchimmernder, nebliger Fleck im Sternbild „Andro⸗ 
meda“ auch dem freien Auge erkennbar) zu meſſen und wiſſen, 
daß wir es da wirklich mit einem Sternen⸗Staat zu tun 
haben, mit einem Milchſtraßen⸗Syſtem, das dem unſeren 
ähnlich iſt, ebenfalls aus unzähligen Sonnen beſteht. Wie 
weit iſt es von unſerer Inſel bis zu dieſer? Achthundert⸗ 
tauſend Lichtjahre trennen die beiden mächtigen Staaten im 
Reich der Urania, und der Durchmeſſer der Andromeda⸗ 
Inſel beträgt rund 40 000 Lichtjahre. 

Aber immer mehr und mehr ſolcher Inſeln tauchen aus 
den Tiefen des Raumes hervor. Gegen zweihunderttauſend 
kennen wir heute ſchon. Wie fern ſie ſind, erhelle allein die 


»Tatſache, daß unſere größten Inſtrumente, trotz Anwendung 


der lichtempfindlichſten Platten, die man heute herzuſtellen 
vermag, oft vierzig Stunden lang auf enge ſolche Wolke ge⸗ 
richtet werden müſſen, um noch gute photographiſche Auf⸗ 
nahmen zu erhalten. Aus jenen Fernen geſehen iſt auch un⸗ 
ſere eigene Sternenwelt, unſere eigene Inſel, ein ſolches 
mattgraues Wölkchen, und all die zehn Milliarden Sonnen 
in unſerer Inſel, mit ihren unausdenkbaren Lichtfluten, 
wären von dort geſehen ſo matt geworden, daß auch da 
Aſtronomen mit Rieſenfernrohren vierzig Stunden lang das 
Licht ſammeln müßten, um ein Bild von unſerem Sternen⸗ 
ſtaat zu erzielen. Wie weit ſtehen nun die fernſten dieſer 
Inſeln von uns ab? Das iſt ungemein ſchwierig feſtzu⸗ 
ſtellen und große Genauigkeiten dürfen wir bei ſolchen 
Berechnungen überhaupt nicht mehr erwarten. Es ver⸗ 
ſchlägt aber auch nichts, wenn das Reſultat um zehn, ja ſelbſt 
um zwanzig Prozent falſch iſt, denn beſtehen bleibt trotzdem 
die ungefähre Raumtiefe, mit der wir heute rechnen müſſen. 
Man darf auf Grund unſerer heutigen Kenntnis des Welt⸗ 
baues ſagen, daß zwiſchen den einzelnen großen Weltinſeln 
leere Räume liegen von rund einer Million Lichtjahre Aus⸗ 
dehnung. Die fernſten Inſeln, die wir wahrnehmen, müſſen 
ungefähr 200 bis 250 Millionen Lichtjahre von uns abſtehen. 
Der Lichtbote, der heute auf Erden eintrifft, ging vor etwa 
200 Millionen Jahren von jenen Inſeln ab, zu einer Zeit, 
als es noch keine Menſchen auf dem Erdenſtern gab, ja ſelbſt 
Säugetiere noch unbekannt waren auf dieſer Welt und 
Riejen-Reptile zur Permzeit durch die letzten Farn⸗ und 
Schachtelhalmwälder ſtampften. — Zweihundert Millionen 
Jahre altes Licht, das den fliegenden Menſchen dieſes Zeit⸗ 
alters mit fernſter Vergangenheit verbindet! — 


Schultag im Negerdorf 


won „Schulanfang“ in Gabon am Kongo ſieht allerdings 
düsch anders aus als in Europa. Davon berichtet ſolgende 
dorf de Schilderung vom erſten Schultag in einem Neger⸗ 
„die eine Pariſer Zeitung veröffentlicht: 
dam de Schullehrer von Franzoſiſch⸗Guinea können nicht 
ten m. teihnen, daß ihre lernwilligen Schäflein in der bekann⸗ 
dewöhn lin und Ordnung anrücken, wie man es in Europa 
Arent iſt. Viele ſchwänzen gleich am erſten Tage und 
Shi in den Wäldern umher. Von vierzig eingetragenen 
daß ern kommen nur fünfundzwanzig. Es paſſiert auch, 
nich hie W zu ihrem ſchwarzen Kinde jagt: „Geh 
ger: aue an wird dir den Bauch aufſchneiden und dein 
Verde ufeſſen!“ Worauf natürlich der oder die Kleine zum 
5 in 5 des Vaters und des Dorfälteſten nicht zu bewegen 
die . ie Schule zu gehen. Im großen und ganzen finden 
Ein: ger keinen zu großen Gefallen an dieſer europäischen 
Man braucht die Kinder im Hauſe, vor allem 
. Wer ſoll zum Brunnen, auf das Feld, zum 
e gehen? "er ſoll auf den kleinen Bruder achten? 
or jedem Schulanfang wird das Eingeborenendorf in 
wahren Aufruhr verſetzt. Alles ſchreit, rennt, disku⸗ 
uf dem Dorfplatz ſind alle Einwohner verſammelt. 
denzel Onialbeamten kommen, weiß gekleidet und mit Tro⸗ 
Falle men. Einige krachende Paukenſchläge, dann plötzliche 
Aitzen Ein weißer Offizier, deſſen Orden inder Sonne 
Tchule kritt vor. Er jpriht: „Ihr müßt eure Kinder in die 
Sir Mi chicken. Es iſt beſſer für euch und eure Zukunft. 
ji Kienden eure Sitten nicht verletzen. Aber wir werden 
böte "ern unſere Sprache beibringen. Sie können dann 
hen uns ſprechen, können es uns jagen, wenn ſie etwas 
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Sie werden dann genau jelde Menſchen werde 

ſpä Alle eure Intereſſen tonner fie dann verteidigen 
ater werden fie vielleicht das Dorf verwalten 

mit dera mit großer Aufmerkſamkeit zu. Viele Väter nicken 

ur e; Köpfen; ſie ſind ganz mit dieſer Rede einverſtanden. 


Der Ueberſetzer wiederholt jeden Satz des Offiziers. 
ein raar enigeſchrumpfte Alte und der Häuptling ſchwei⸗ 


gen. Ihre Augen blicken unergründlich. Sie ahnen den 
Pferdefuß inden ſchönen Verſprechungen; fie haben zu niel 
Kenntnis von der „Kultur“ der Weißen. Der Neger, der 
Franzſiſch ſpricht, iſt für fie ſchon ein Renegat. 

Eine halbe Stunde währt dieſe Zeremonie. Dann wie⸗ 
der Paukenſchläge. Jetzt drängen ſich lachend oder ſcheitend 
die Eltern um den Lehrer, der ihre Kinder einſchreibt. 
Die Schule? Eine einfache Bambushütte, viereckig oder 
in Form einer Granate, je nach der Gegend. Der Lehrer 
iſt ein alter, erfahrener Neger. Er ſteht ſtramm aufrecht 
und hält ein Stück weißer Kreide in ſeiner ſchwarzen Hand, 
ganz von dem Pflichtbewußtſein und der Wichtigkeit ſeiner 
Perſon durchdrungen. Vor ihm hocken die Kleinen, die in 
allen Altersſtufen gekommen ſind. In der Ferne ſchauen 
ein paar ſchwarze Mütter ängſtlich zu. Dann jedoch, ſo 
bald fie merken, daß ihren Lieblingen nichts paſſiert, ſtrahſen 
ihre Augen. Die Verſchiedenheit der le und der Dia⸗ 
lekte macht einen Anterricht in der Eingeborenenſprache un⸗ 
möglich. Darum lernen die kleinen Neger ſofort Franzöſiſch. 
Der Lehrer ſchreibt ein Wort an die Tafel, erklärt die ein⸗ 
zelnen Buchſtaben und läßt das Wort von jedem Schüler 
fünfzig, ſechzig Mal wiederholen. Dann wird der Aiter⸗ 


richt mit einem kleinen Liede beſchloſſen. Der erſte Schultag 


iſt zu Ende. Die kleine Schar ſtürzt ſich ſchreiend und to⸗ 
bend ins Freie. Sie unterſcheidet ſich durchaus nicht von 
den weißen Abcſchützen, die ihren auf Stunden gefeſſelten 
Freiheitsdrang austoben müſſen. Voll Stolz geht es nach 
Hauſe, um zu erzählen, wie es geweſen iſt. 


Der Lehrer aber hat noch wochenlang ſeine liebe Net, 
di räudigen Schafiein einzufangen, die nicht zum Unter 
richt kommen wollen. Ex läuft von Hütte zu Hütte und 
droht und verhandeit mit den Eltern. Hat er einen von den 
Schulſchwänzern erwiſcht, dann zieht er ihn ſcheltend an den 
Ohren. Der Kleine rollt erſchrocken mit den Augen und 
jagt in ſeinem Dialekt: „Ja, ja, Schule. Aber ich nicht ge⸗ 
wußt, daß heute Schule...“ Martin Natteroth. 


Vissen L 
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Bauhöchſtgrenze für Turmhäuſer 


Die Frage, ob der Bau von Turmhäuſern wirtſchaftlich 
und äſthetiſch berechtigt iſt, hat bei uns ſchon dadurch ihre 
Antwort gefunden, daß man überall Hochhäuſer, wenn auch 
keine Turmhäuſer baut. Man kann vorderhand unſere kon⸗ 
tinentalen Verhältniſſe nicht mit amerikaniſchen vergleichen. 
doch ſind die drüben gemachten Erfahrungen auch für un⸗ 
lehrreich. Das Zonengeſetz, das die Bauhöhe von der 
Grundſtücksgröße abhängig macht und ſtufenförmiges Zu⸗ 
rücktreten des Hauskörpers fordert, ſcheint ſich dahin auszu⸗ 
wirken, daß der Bau von Hochhäuſern mit mehr als 80 
Stockwerken unwirtſchaftlich wird. Man wird wohl nach 
größeren Gebäuden, aber nicht nach höheren ſtreben. Zwei 
wichtige Momente beſtimmen die Höhe: Die Steifigkeit und 
die Aufzugsfrage. Stahl, der das Gerüſt für dieſe Häuſer 
abgibt, iſt ein elaſtiſches Material und Turmhäuſer neigen 
dazu, zu ſchwingen wie Stimmgabeln. Um dieſe Vibration 
zu beſeitigen, muß man mehr Gewicht in die Häuſer ver⸗ 
bauen, als konstruktiv nötig wäre. Ehe alſo nicht ſchwin⸗ 
gungshemmende Bauſtoffe und Bauweiſen gefunden wer⸗ 
den, verbietet ſich die weitere Vergrößerung der Bauhöhe. 
Hemmender noch iſt die Aufzugsfrage. Der Raumbedarf der 
zahlreichen Aufzugsſchächte macht einen ſehr großen Teil des 
Innenraumes aus, verſchlechtert alſo die Wirtſchaftlichkeit. 
Als Abhilfe hat man ſchon in einem Gebäude verſuchsweiſe 
mehrſtöckige Förderſchalen verwendet, wie man ſie im Berg⸗ 
werk benützt. An anderer Stelle benützt man zwei unab⸗ 
hängig voneinander in einem Schacht laufende Fahrſtühle, 
die vor dem Zuſammenſtoß mit automatiſchen Stredenblods 
und Bremſen geſichert find, wie die Züge auf den Unter: 
grund⸗Bahnſtrecken. Man denkt bereits an Bahnhöfe in 
Zwiſchengeſchoſſen zum Umſteigen, um in Schnellaufzüge und 
Nabaufzüge ſcheiden zu können, ganz wie beim Neuyorker 
U⸗Bahn⸗Verkehr. Aber auch auf der Straße ſelbſt wirkt ſich 
das Problem der Verkehrsdichte ſoweit aus, daß man zu 
mehrſtöckigen Straßen wird greifen müſſen, um eine ein⸗ 
einwandfreie Verkehrsregelung zu ſichern. 


Schwer beſtrafte Eitelkeit 
Eine junge franzöſiſche Schneiderin war der Meinung, 
daß ſie zu dicke Waden hätte. und fie wandte ſich deskalb an 
einen im Krankenhaus angeſtellten Chirurgen, den Dr. Du⸗ 
jarier, um die ſchöne Linie ihrer Beine herſtellen zu laſſen. 
Eine Operation, die der Arzt vornahm, ging jedoch ſo un⸗ 
glücklich aus, daß das eine Bein amputiert werden mußte. 
De Schneiderin verheirate ſich trotzdem mit ihrem Bräu⸗ 
tigam, verklagte aber den Arzt auf einen Schadenerſatz von 
200 000 Franks. In dieſen Tage hat auch die zweite In⸗ 
ſtanz ihr dieſe Summe zugeſprochen. In den Begründun⸗ 
gen der Gerichtsurteile heißt es, das Verſchönerungsfragen 
keinen genügenden Grund zur Vornahme einer Operation 
ergeben, und daß der Chirurg die Patientin vorher über die 

Gefahr der Operation hätte aufklären müſſen. 
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Welche drei Anwahrſcheinlichteiten oder Unmöglichkeiten 
ſehen Sie auf dieſen Bildern der Kunſtausſtellung? 
Auflöſung des illuftrierten Kreuzwori⸗ 

. Rätſels ö 


Das tödliche Lied 


Von Rene Bizet. 


Nikolaus Nimbſch von Strehlenau, der große romantiſche 
Dichter Oeſterreichs, bekannt unter dem Namen Nikolaus 
Lenau, hatte in den letzten Jahren ſeines Lebens eine un⸗ 
Aae Liebe für eine junge, verheiratete Frau: Sophie 
Lowengart. Er war von unterſetzter Statur, aber ſein Ge⸗ 
ſicht war ſchön unter dem braunen Teint, und ſeine feurigen 
Augen übten auf ſentimentale Leute einen tiefen Eindruck 
aus. Er führte ein ziemlich eigenartiges Lebn, beſuchte in 
Wien die Tavernen, in denen lärmende literariſche Diskuſ⸗ 
ſionen abgehalten wurden und ſchloß fi tagelang in ſeiner 
Wohnung ein, um ſich ungeſtört der Musik hinzugeben. Lenau 
war ungariſcher Abſtammung und hatte von ſeinen Ahnen 
neben der Liebe zur Freiheit eine ſolche Begeiſterung für 
das Violinſpiel geerbt, daß ſeine Nerven darunter litten. 

Wenn man die Zigeunermuſik nicht kennt, jo ahnt man 
nicht ihre außerordentliche Macht auf empfindſame Gemüter. 
Dieſe wilden Melodien brauſen wie der Sturmwind daher 
und beſchwören in der Phantaſie Reiterkavalkaden herauf, 
wie ſie über die weite Ebene ſprengen, Entführungen, Zu⸗ 
ſtände abgrundloſer Verzweiflung in ſchweigender Nacht; ſie 
bringen die untröſtliche Traurigkeit des Menſchen in der 
Einſamkeit zum Ausdruck, die Wünſche, welche ſein Herz 
ſchwellen machen und die keine Liebe je zu ſtillen vermag. 

i * 


Lenau war kein Virtuoſe, jedoch ſpielte er auf ſeiner 
Violine die ungariſchen Volksweiſen mit höchſter Begeiſte⸗ 
rung. Als er Sophies Bekanntſchaft machte, geſtand er ihr, 
daß er ohne Schwierigkeit den Bogen zu führen verſtünde; 
und als ſie dann intimer wurden, beſuchte er ſie oft mit 
ſeinem Inſtrument und verbrachte bei ihr Stunden, die für 
ihn voll Zauber waren durch die Gegenwart der ſchönen 
Freundin und durch die Erhabenheit der Muſik. Eines 
Abends ließ er ſie einen Walzer hören — von einer diskreten 
und tiefen Poeſie, die alle Hoffnungen und alle Nöte der 
Liebe ausdrückte. Lenau, der — wenn auch nicht in Worten 
— ein Liebhaber »on großer Kühnheit war, hatte dieſes 
Mittel gefunden, um derjenigen, die alle ſeine Gedanken be⸗ 
ſchäftigte, von der Leidenſchaft zu erzählen, die er für ſie 
empfand, und die ſie ſich zu teilen weigerte 

Die Süße der Melodie, die Zartheit, die ſie ausſtrömte, 
ſchienen das Herz der jungen Frau zu rühren. 

„An dem Tag, an welchem ich mich Ihnen ſchenken 
will,“ ſagte ſie zu ihm, „werde ich Ihnen die erſten Takte 
dieſes Walzers den. Und wenn Sie dann immer noch 
dieſelben Gefühle für mich hegen — weiß man jemals mit 
den Männern und gar mit den Dichtern Beſcheid? — ſo 
ſetzen Sie ſingend oder auf Ihrer Violine ſpielend die Weiſe 
fort, die unſere Vereinigung beſiegeln ſoll — — —“ 

Liebende wünſchen — um ſich eine eigene Welt zu ſchaffen 
— für ſich allein eine beſondere Sprache. Das Geheimnis iſt 
eines der größten Reize in der Liebe. Lenau alſo lebte wun⸗ 
derbare Tage in der Idee dahin, daß eine Melodie, noch dazu 
eine, die er vor allem bevorzugte, im fih das Glück ſeines 
Lebens trug. Er lebte in dieſem Walzer und für ihn wie er 
mit ſeiner Heißgeliebten gelebt hätte, wenn ſie nicht die 
Frau eines anderen geweſen wäre. Empfand er einen Jwei⸗ 
fel an der Aufrichtigkeit Sophiens, ſo nahm er ſeine Geige 
und ließ ſie ſingen. Die Noten waren wie Worte, wie 
glühende Worte, die ihm jagten, daß ſeine Zweifel ungerecht 
waren, die ihm wiederholten, wie man nur an ihn dachte. 


Die Melodie erfüllte ſein Zimmer mit Geſtändniſſen; ſie 
führte alles das mit herbei, die erregenden Dämmerungen, 
die filbernen Mondnächte, die Morgenröten, wenn die Jugend 
des Mondes ſich mit der Begeiſterung der Leidenſchaft vereint. 

Hatte er im Gegenteil Gründe, zu glauben, Sophie ſei 
endlich entſchloſſen, ſich ihm zu geben, ſo brachte der Walzer 
ihm die Gewißheit, liebkoſte ihn wie eine Frauenhand. hüllte 
ihn in eine heitere Atmoſphäre, die ihn ſehr beglückte, daß er 
ſich wie ein Kind in übermütigem Tanz drehte. 

* 


Aber Monate und ſelbſt Jahre, gingen dahin, und 
Sophie Lowengart brachte in leichtem wohldurchdachtem 
Spiel ihrem gar ſo treuen Liebhaber abwechſelnd Vertrauen 
entgegen und entmutigte ihn. Der Walzer, der ihm jo viel 
Troſt und ſo viel Gut geſpendet hatte, machte ihn nun be⸗ 
ſeſſen wie die Erinnerung an eine Tragödie. Zu jedem 
Augenblick beherrſchte er ſein Gdächtnis und hatte in ſeinem 
Gefolge einen Zug ſo mächtiger und deutlicher Bilder, daß 
ſie in ſein Inneres drangen, ſich in ſein Fleiſch und in ſein 
Hirn bohrten, es zerriſſen und ihn bis zum Schrei des 
Schmerzes quälten. Dann warf er die Violine weit von ſich, 
ſtürzte aus der Wohnung, lief planlos durch die Straßen, 
bis ihn Erſchöpfung übermannte. Eines Abends weilte er 


Wenn man's wörtlich nähme... 


Man fährt im Leben bekanntlich beſſer, wenn man nicht alles 
wörtlich nimmt. Auch unſere Sprache könnte da manche Nuß zu 
nacken geben! Schaut man nämlich den Wortbeſtand unſeres All⸗ 
tags ein wenig näher, an, jo kann man die ſeltſamſten Dinge 
notieren. Ergreifen wir alſo den Bleiſtift! — Halt! — Blei⸗ 
ſtift? — Nein, ich meine, genau genommen, Graphitſtift. Vir 
ſchreiben ja ſchon längſt mit einer Miſchung von Graphit und 
Ton, die 1795 von den Franzoſen Contee erfunden und dann in 
Deutſchland von den Fabriken Fabers und Hardtmuths hergeſtellt 
wurde. Nicht viel anders mit dem Papier! Hat es noch das Ge⸗ 
ringſte mit der ägyptiſchen Papyrusſtaude zu tun, aus der es 
einſt hergeſtellt wurde und ſeinen Namen erhielt? Genau ſo 
wenig wie unſere heutigen Puchſtaben mit den Buchenſtäbchen, 
alſo Stäbchen aus Buchenholz, auf denen die Germanen Runen 
einritzen und die man auf die Erde warf, um aus ihrer Lage 
die Zukunft zu deuten. 


Auf Schritt und Tritt begegnet man ſolchen Begriffen, die 


Erinnerungen an frühere Kultur und Sitte mehr oder minder 
verſteckt in ſich tragen! Ein Marſchall iſt heute kein Pferdeknecht 
mehr (althochdeutſch marah — Pferd, unſere „Mähre“, ſcalh = 


Knecht), ein Kandidat geht nicht in weißem Gewande herum“ 


wie einſt in Rom die Amtsbewerber (latein. candidus — weiß), 
u. die Flinte hat am Schloß längſt keinen „Feuerſtein“ mehr, der 
ſie einſt zur Entzündung brachte und nach dem ſie benannt iſt. 
Eſſen wir Marmelade, ſo dürfte dieſe eigentlich nur aus Quitten 
bereitet ſein (portugiej. marlo — Quitte) ebenſo wie Pomade 
aus einer Apfelart, aus der ſie früher auch hergeſtellt wurde 
(franzöſiſch pomme Apfel). Wer ſich orientiert, müßte nach der 
aufgehenden Sonne blicken, um nach dieſer die übrigen Himmels⸗ 
richtungen feſtzuſtellen und ſich ſo zurechtzufinden, und wer etwas 
schildert, bemalt einen Schild mit feinem Wappen, gibt alſo 


Unentbehrlich iſt auf Reifen 
ein praktifcher Mantel, um für 
kühles und regneriſches Wetter 
gerüftet zu fein. Immer flott wirkt 
Tweed, der in vielen Qualitäten 
und Mufterungen zu hahen iſt. 
Für Regenmäntel werden Seide 
und Wollſtoffe imprägniert. Wäh⸗ 
rend man für jugendlich ſchlankeßi⸗ 
guren die Mäntel in normaler 
Tatllenhöhe durch Leder⸗ oder 
Stoffgülrtel feſt zuſammenhält, iſt 
für ſtarke Damen die gürtellofe 
Form vorteilhafter, die durch 
Längsteilungsnähte eine ſchlanke 
Wirkung hervorruft. 


Charanteriſtiſch für die neueſte 
Mantelform ſind die breiten Re⸗ 
vers, die unfer Modell M 36 276. 
zeigt. Der Mantel aus Noppen⸗ 
tweed iſt in der Taille anliegend 
gearbeitet und fällt nach unten 
glockig aus. Dazu trägt man die 
kleidſame Kappe aus gleichem 
Stoff. Erforderlich 3,15 m Stoff, 
140 cm breit. Beyer-Schnitte für 
88, 96 und 104 cm Oberweite zu 
je 1 Mark. 


Brauner Tweep ergibt den 
ſchlichten Sportmantel M 36 294, 
der vorn dicht geknöpft wird. Er 
iſt mit einem kleinen, hochſtehen⸗ 
den Kragen und ſchräg auſgeſetz⸗ 
ten Taſchen gearbeitet und wird 
mit einem Gürtel feſt zuſammen⸗ 
gehalten. Erforderlich 2,60 m Stoff, 
140 em breit. Beyer⸗Schnitte für 
96 und 104 cm Oberweite zu je 
1 Mark. 


Vorteilhaft für ſtarke Figuren 
iſt der Tweedmantel M 36 293, 
der mit ſchmalen Revers und 
Herrenkragen gearbeitet iſt. Je 
ſeitlich ſind zweit übereinanderge⸗ 
ſetzte Klappentaſchen angebracht · 
Die Rückenbahn hat zwei Länge⸗ 
tetlungsnähte. Erforderlich 3,25 m 
Stoff, 140 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 92, 100, 104 und 112 cm Ober⸗ 
weilte zu je 1 Mark. 


Praktiſch für den Regen iſt 
der Mantel M 36291 aus im- 
prägniertem Gabardine. Er hat 
große, aufgeſetzte Taſchen und 


DegarsHchnitt 


Raglanärmel mit loſe aufgeſetzten 
Schutzklappen. Die Enden des Kragenſchals werden vorn verschlungen. 
Erforderlich 3,35 m Stoff, 130 cm breit, Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 


Schottiſch karterte, imprägnierte Seide ergibt den kleidſamen Negen⸗ 
mantel M 24316 mit doppelreihigem Knopfſchluß. Er bit mit einer Kucken⸗ 
paſſe und Nückenfalten gearbeitet. Die Urmel haben verſtellbare Spangen. 
Erforperlich 4 m Stoff, 90 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 88, 96 und 100 em 
Oberweite zu je 1 Mark. 
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Einfache Mäntel für Reife und Regen 


Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte durch den Beyer⸗ Verlag, Leipzig, W eftftraße 72. 


8 en 
wiederum bei Sophie, da jang fie ihm nach einem lane 
Schweigen und ohne jede vorherige Andeutung die mog N 
Takte der Melodie ihrer gemeinſamen Liebe. mmer tel 
ſingend, heftete fie ihre Blicke feſt auf Lenau. Der ine 
gab keinen Laut von ſich, aber in ſeinen jo ſonderbar duc 
ren Augen las ſie den Ueberdruß und das Mißtrauen. mn, 
ſetzte den Walzer nicht fort. Einen Moment blieb er iu 
darauf ſagte er mit tonloſer Stimme: # 

„Ich habe dieſe Melodie ganz und gar vergeſſen. up 
Er log. Aber er wollte ſein Herz nicht jo plötzlich ige 
liefern. Es gibt heiß herbeigeſehnte Freuden, die in 
Erfüllung peinvoller wirken, als der körperliche Schmer h. 
„Um fo beſſer!“ entgegnete Sophie, ſich erhebend. el, 
ahnte es übrigens. Aber auch mir fiel es ziemlich ſchn 
Ihre bäueriſche Muſik in mein Gedächtnis zurückzurufen. N 
Sie beſänftigte die Grauſamkeit ihrer Worte mit eek 
Lächeln, das ihm aber ſagte, wie wenig wichtig ihr aud 
Szene im Grunde war. — Und Lenau ließ ſich deshalb A, 
nicht täuſchen. Sophie liebte ihn nicht mehr — wenn 
ihn überhaupt geliebt Hatte — — — — inen 
Ich weiß wohl, daß dieſe Geſchichte, die mir in ein 
Wiener Cafee faſt als Legende erzählt wurde, nicht fuß 
ſere Zeit paßt, aber ich habe fie hier berichtet, angeregt Pi 
einen mir von Zigeunern aufgeſpielten Walzer, und pen 
dieſe „Sentimentalität“ Lenau einige Monate ſpäter in 
Irrſinn und ſchließlich in den Tod führte. ) 
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchel, 


Ihr Boudoir ſoll alles andere als ein „Schmollwinkel“ 5 
(franzöſ. bouder ſchmollen) und ihre Krawatte nicht das Har, 
tuch der im Dreißigjährigen Kriege zur kaiſerlichen Armes g, 
hörenden „Kroaten“, von denen ſie ſprachlich und kulturgeſchit 6 
lich abzuleiten iſt (aus deren Volksnamen Cravate entſtand b 
franzöſ. cravate — Lalsbinde). Würden Sie eine Nachricht — 
portieren, jo müßten Sie dieſe am Halſe tragen (franzöſ. col ei 
Hals, porter — tragen), und würden Sie jemanden brandmarke 
dann müßten Sie ihm auf Wange oder Stirn ein Zeichen 5 
brennen, damit man ihn bei Rückfälligteit ſofort wiedererkengg, 
könnte — im Mittelalter bekanntlich der einfachſte Erſaßz ie 
unſere modernen Perſonalakten! Unternehmen Sie eine RE} 
jo iſt das eigentlich ein Kriegszug (vgl. „Reiſige“), die Herber 
der Ort, wo ſich ein Heer verbirgt, der Vorteil das, was bei 0 
Teilung der Beute dem Führer „vor der Verteilung“ geged 9 
wurde; was Sie dann kriegen, haben Sie ſich durch Krieg 
ſchafft. Wer einen Weg einſchlägt, ſchlägt Bäume nieder, up 
einen Pfad zu gewinnen — eine Erinnerung an die Zeit ft N 
mittelalterlicher Rodung — und wer von einer Sache viel 1 
hebens macht, fühlt ſich in die Zeit des Rittertums zurücverlee , 
beim Turnier wurden die Waffen der Parteien vorher zur N 
fung für alle offen auf den Boden gelegt; ihr feierliches 
heben war das Zeichen zum Beginn des Kampfes. — 
Nicht eimal Ihre Büchermappe und Ihre Uhr dürfen S3 
wörtlich nehmen! Die Mappe kommt vom lateiniſchen map, 
— Handtuch. Römiſche Schmarotzer hatten aber die Gewohnhe 
in einem derartigen Tuche Speiſen von Gaſtmählern mit 1. 
Hauſe zu nehmen, jo daß daraus ſchließlich, die Bedeutung „ nd 
ſchlag“, „Mappe“ wurde. Und wenn Sie ihre Uhr „Stellen“ 1 
die Zeit „verrinnt“, jo müſſen Sie eigentlich an die alten © 
uhren denken: dieſe wurden wirklich umgedreht, alſo auf Fee 
a geſtellt, damit der Sand wieder entgegengeſetzt la 
onnte. 


die Verarmung der Beböllerung 
in Polen 


Die feit Jahren auf unſerem Lande laſtende Wirtſchafts⸗ 
itiſis hat naturgemäß zu einer ſtarken Verarmung der Be: 
volkerung geführt. Welchen Umfang dieſe Verarmung an⸗ 
genommen hat, darüber unterrichten Zahlen, die im „ABC“ 
veröffentlicht werden. Danach betrug in Polen der Kohlen⸗ 
verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1929 
1040 Kilogr., in der Tſchechoſlowakei 1926 Kilogramm, in 
Belgien 4568 Kilogr. und in Deutſchland 2665 Kilogramm. 
Benn man die bei der Eiſenbahn, der Grubeninduſtrie und 
für Bergarbeiterdeputate verbrauchte Kohle in Abzug 
bringt, verbleibt in Polen auf den Kopf der Bevölkerung ein 
derbrauch von 726 Kilogr. im Jahre 1929 und kaum 540 
Kilogr. im Jahre 1930. Der Kohlenverbrauch iſt in den ein⸗ 
zelnen Teilgebieten unſeres Landes ſehr verſchieden und be⸗ 
lief ſich in den Weſtwojewodſchaften im Jahre 1930 auf 

7,5 Kilogramm, in den Zentralwojewodſchaften 426 Kilo⸗ 
gramm, in den ſüdlichen Wojewodſchaften 274 Kilogramm 
und in den Oſtwojewodſchaften kaum 44 Kilogr. 

Der Zuckerverbrauch in Polen iſt im Vergleich zum Aus⸗ 
lande ebenfalls minimal. Im Jahre 1929 entfielen auf den 
Kopf der Bevölkerung bei uns nur 11,9 Kilogr., in der Tſche⸗ 
choſlowakei 35,5 Kilogr., in Frankreich 27,6 Kilogr., in 
Deutſchland 26,2 Kilogr. und in Dänemark 56,9 Kilogr. Auch 
hier iſt der Unterſchied des Verbrauches in den einzelnen 
Teilgebieten ſehr groß. In den weſtlichen Wojewodſchaften 
wurden im Jahre 1929 auf den Kopf der Bevölkerung 18,2 
Kilogr. verbraucht, in den Zentralwojewodſchaften 13,3, in 
den ſüdlichen Wojewodſchaften 9,8 und in den öſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften kaum 5,9 Kilogramm. Trotz der breit angelegten 
Reklame für den Zuckerverbrauch iſt im Jahre 1930 der 
Verbrauch in Polen um 0,6 Kilogr. pro Kopf auf 11,3 Kilo⸗ 
gramm zurückgegangen, und zwar in der Hauptſache infolge 
Verarmung der Bevölkerung und Steigerung des Zucker⸗ 
preiſes zur Aufrechterhaltung des Dumpingpreiſes 

Der Weizenverbrauch belief ſich im Jahre 1929 bei uns 
auf 46 Kilogr. pro Kopf, in Deutſchland auf 84, in Schweden 
auf 116, in Frankreich und Belgien auf 200 Kilo. Beim 

erbrauch n billigeren Roggen ſteht Polen jedoch mit 160 


Pilogr. an o. Spitze, es folgen Deutſchland mit 114, die 
Ae hoflowakei mit 110, Frankreich und Belgien mit 18 
ilogr. 


Ein genauer Maßſtab für den Rückgang der Konſum⸗ 
‚tajt der polniſchen Bevölkerung ſind die Ziffern über den 
Verbrauch der Monopolprodukte im Laufe der letzten ſechs 
ahre, d. h. von 1925 bis 1930. Im Jahre 1925 verkaufte 
das Tabakmonopol Waren für 12,00 Zloty pro Kopf, die in 
den nachfolgenden Jahren ſtändig ſtiegen und 1929 23,1 
loty betrugen. Von da ab ſetzte wieder ein Rückgang ein 
und im Jahre 1930 betrug der Wert der abgeſetzten Tabak⸗ 
waren nur noch 22,9 Zloty. Dasſelbe iſt beim Spiritus⸗ 
derbrauch zu beobachten. Im Jahre 1925 belief er ſich nur 
auf 1,7 Liter pro Kopf der Bevölkerung, ſtieg dann auf 
Liter im Jahre 1929, um im Jahre 1930 wieder auf 1,7 
iter zu ſinken. Auch bei dem Verbrauch der Monopol⸗ 
erzeugniſſe iſt ein erheblicher Anterſchied in dem Verbrauch 
der einzelnen Teilgebiete feſtzuſtellen. Im ehemals preußi⸗ 
Ihen Teilgebiet entfallen im Jahre 1930 bei Verbrauch von 
Fabakwaren auf den Kopf der Bevölkerung 38,8 Zloty, beim 
erbrauch von Spiritus 2,3 Liter, in Galizien ſind die ent⸗ 
lprechenden Zahlen 24,4 Zl. und 1,3 Liter, in Kong reßpolen 
1100 Zloty und 2,2 Liter, in den Oſtgebieten 11,8 Zloty und 
1 Liter. 


Die ſchleſiſchen Beamten beim Wojewoden 


k Geſtern erſchien beim Wojewoden eine Beamtendelega⸗ 
‚on mit dem Präſes Enzinger an der Spitze. Darunter be⸗ 
(and ſich auch der Sejmabgeordnete vom Sanacjaklub, Herr 
Dyska und Herr Hauke. Die Delegation ſtellte die Lage 
We Staatsbeamten nach der Site der 20 1 vom 
di diewodſchaftszuſchlag dar und wies darauf hin, daß nach 
fleſer Streichung die Beamten in Schleſien ſchlechter geſtellt 
n werden als in anderen Wofewodſchaften, denn der 
wiohnungszuſchlag iſt hier ſehr niedrig. Der Herr Woje⸗ 
ode hat zugeſagt, daß er die Angelegenheit der Zentral- 
walerung vorlegen wird. Er hat zugeſagt, daß die Woje⸗ 
audſchaftsbeamten das Gehalt für den Monat Juli voll 
dusbezahlt erhalten. Auch hat der Wojewode eine Delegation 
er Ingenieure in derſelben Angelegenheit empfangen. 


Varſchau klagt gegen den Abbau 
der Beamtengehälter 

Der Warſchauer Magiſtrat hat nun endgültig beſchloſſen, 
Str Innenminiſterium wegen der Verordnung wegen der 
nateichung der 15prozentigen Gehaltszulage für die Kommu⸗ 
albeamten beim Oberſten Verwaltungsgericht zu verklagen. 
ſtra Regierungspreſſe iſt über dieſen Beſchluß des Magi⸗ 
u, der ſich auf einen entſprechenden Beſchluß der Stadt: 
9 rordnetenverſammlung vom 30. April d. Is. ſtützt, ſehr un⸗ 
Bi ten und die „Gazeta Polska“ behauptet, dieſe Klage 
keit e nur den einen Wert, daß es als Dokument der Unfähig⸗ 
hör und der Politiſiererei der gegenwärtigen Kommunalbe⸗ 

den der Hauptſtadt diene. 


Sparkongreß in Polen 

inf am 28. Juni findet die Allpolniſche Tagung der Spar: 
für tute ſtatt. Dieſe Tagung ſoll eine große Manifeſtation 
ie 2 Sparidee darſtellen und bei dieſer Gelegenheit ſollen 
ten rgebniſſe rejumiert werden, die in den letzten fünf Jah⸗ 
Pr. auf dem Gebiete der Spartätigkeit erzielt wurden. Das 
die gramm der Tagung ſieht eine Reihe von Referaten vor, 
ſonntweder auf der Tagung ſelbſt erſtattet oder in einem 
offenders verauszugebenden Gedenkbuch der Tagung ver⸗ 
ſchei tlicht werden, das am Tage der Eröffnung im Druck er⸗ 
tere Gelegentlich der Tagung wird auch eine Sparaus⸗ 
wicklung ſtattfinden, die in aufſchlußreicher Weile die Ent⸗ 
ung der Spartätigkeit in Polen illuſtrieren wird. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 

14 1 Sonntag. 9,30: Gottesdienſt. 13,20: Mittagskonzert. 
17.0: „Vorträge. 16,40: Jugendſtunde. 17,15: Vortrag. 
üge nterhaltungskonzert. 19: Aus Prag. 19,30: Vor⸗ 
Tank. 20,15: Volkstümliches Konzert. 22,30: Lieder. 23: 

nmufik. 
Vortriontag. 9: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 13,40: 
Volk age. 16,40: Kinderſtunde. 17,10: Vorträge. 17,40: 
auffüpumliches Konzert. 19: Vorträge. 20,30: Operetten⸗ 

hrung. 22,45: Tanzmuſik. 
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I gatta. 17,40: Aus dem Sportpark Grüneiche: 


Iſt die Arbeifslofen- 
Ankerſtützung geſicherk? 


| der bevorstehende Angriff auf die Sozialleiftungen - Eine weitere Einschränkung der Arbeitslaſenunter⸗ 
ſtützung unvermeidlich — Die Heeresverwaltung denkt nicht an das Sparen — 


Ausban der Wojewod⸗ 


ſchaſtshilfe — Der Arbeitsloſenfonds in der Wojewodſchaft 


Daß wir ſehr ernſten Zeiten entgegenſteuern, beweiſen 
am beſten die letzten Sparmaßnahmen der Regierung, die 
vor weiteren Gehaltsſtreichungen bei den Staatsbeamten 
nicht zurückſchreckte, obwohl die Beamtengehälter recht beſchei⸗ 
den ſind. 

In der Heeresverwaltung ließen ſich zweifellos viele 

Millionen erſparen, aber davon will das Kriegsmini⸗ 

ſterium nichts wiſſen und die Meinung des Kriegsmini⸗ 

ſters iſt bei uns die letzte Inſtanz. 
Da die Einnahmen immer mehr zurückgehen, ſo müſſen wir 
uns auf weitere Ueberraſchungen vorbereiten, die unaus⸗ 
bleiblich ſind. Es ſind zwei Poſten, bei welchen geſpart wird 
und das ſind die 
Arbeiterunterſtützungen und die Beamtenhälter, 

Bevor der Abbau der Beamtengehälter in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt, kam die Anordnung über den Abbau 
der Arbeitsloſenunterſtützung. Einer Arbeiterdelegation 
9 775 15 Leiter der Sozialabteilung der Wojewodſchaft er⸗ 

ärt, da 

die Arbeitsloſenunterſtützung mit der Zeit überhaupt 

eingeſtellt 
wird und die Arbeitsloſen vom Armenfonds übernommen 
werden. Das iſt vorläufig verhindert worden und der Herr 
Wojewode hat verſichert, daß bis zum 1. September die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung in derſelben Höhe, wie bis jetzt, er⸗ 
halten bleibt. Was dann geſchieht, wiſſen wir nicht, müſſen 
aber damit rechnen, daß die Arbeitsloſenunterſtützung, mit 
Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage des Staats, entweder 
ganz eingeſtellt oder derart beſchränkt wird, daß ſie der Ar⸗ 
menunterſtützung, die bei uns in den Gemeinden gezahlt 
wird, gleichkommt. Die Sanacjapreſſe weiſt bereits 
auf die Sozialleiſtungen hin 

und ſpricht die Anſicht aus, daß hier geſpart werden muß. 
Das hat der „Blagierek“ in ſeiner geſtrigen Ausgabe ganz 
klar ausgeſprochen. 

Wir müſſen uns darauf vorbereiten, daß die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungsaktion der Wojewodſchaft anheimfallen 
wird. Das ſcheint unausbleiblich zu ſein und daher muß 
dieſe Frage von allen Seiten rechtzeitig ventiliert werden, 
damit man in der größten Not nicht ratlos daſteht. 

Nach der offiziellen Statiſtik beträgt die 

Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft 61 927. 
Der Arbeitsloſenfonds, der hier zuerſt bei der Hilfsaktion in 
Frage kommt, umfaßt bekanntlich das ganze polniſche 
Staatsgebiet, mit dem Sitz in Warſchau. Es entſteht die 
Frage, ob es nicht beſſer wäre, . 

die geſetzliche Anterſtützuugsaktion territorial zu regeln, 
nachdem Warſchau an die Einſtellung der Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen denkt. Unſere Wojewodſchaft iſt eine Indu⸗ 
ſtriewojewodſchaft, wie keine zweite. Wir haben hier auch 
die größte Zahl der Arbeitsloſen, reichlich ein Viertel aller 
Arbeitsloſen in Polen. Schon dieſe Tatſache beweiſt am 
beſten, daß gerade bei uns der Arbeitsloſenfonds am ſtärkſten 
in Anſpruch genommen wird. Es iſt daher ein wenig 
riskant, über eine 
ſelbſtändige Hilfsaktion 

für die Arbeitsloſen der Schleſiſchen Wojewodſchaft zu ſpre⸗ 
chen. Und doch muß darüber geredet werden, weil wir lei⸗ 
der vor der Tatſache ſtehen, daß die ganze Laſt der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung durch die Wojewodſchaft getragen werden 
wird. 

Sehen wir uns jetzt die Einnahmen des Arbeitsloſen⸗ 
fonds in der Wojewodſchaft an. Er wurde bekanntlich 1924 
geſchaffen. Die Beiträge haben in dieſem Jahre 815 157 Zl. 
gebracht, 1925 — 3 562 589 Zloty, 1926 3 817 043 Zloty, 
1927 — 5 279 132 Zloty, 1928 — 6 195 409 Zloty, 1929 — 
7 085 652 Zloty, 1930 — 7 253 774 Zloty, 1931 iſt die Ar⸗ 
beitsloſigkeit, im Vergleich zum Jahre 1930, weſentlich ge⸗ 
ſtiegen, weshalb auch die Beiträge zurückgegangen ſind. Man 


nimmt in maßgebenden Kreiſen an, daß die Beiträge für 
den Arbeitsloſenfonds in dieſem Jahre etwa 

5 500 000 Zloty 
einbringen werden. 


Seitedm der Arbeitsloſenfonds beſteht, betrugen die 
Verſicherungsbeiträge in der Wojewodſchaft 39 508 756 3l. 
Der Staat zahlt bekanntlich 50 Prozent der Arbeiterbeiträge 
zu der Verſicherung hinzu, mithin hat der Arbeitsloſenfonds 
in der Wojewodſchaft 59 Millionen Zloty Einnahme zu ver⸗ 
zeichnen. Dieſe Zahlen ſind ziemlich ſicher, obwohl das Jahr 

1931 noch nicht abgeſchloſſen iſt. ; 

Sehen wir uns jetzt die Ausgaben des Arbeitsloſenfonds 
in der Wojewodſchaft in der angeführten Zeit an, d. h. ſeit 
ſeinem Beſtehen. Die Ausgaben haben betragen: 

1924 2 196 187 Zloty 


1925 7287 814 „ 
1926 2 109 292 „ 
1927 3883 238 „ 
1928 2 066 887 „ 
1929 2637616 „ 


1930 11911471 „ a 

Die Arbeitsloſenunterſtützung im laufenden Kriſenjahre 
mit der höchſten Zahl der Arbeitsloſen wird auf 

R . 20 Millionen Zloty 
geſchätzt. Das macht zuſammen 
52 092 505 Zloty Ausgaben. 

Das iſt alſo die Rechnung des Arbeitslojenfonds in der 
Schleſiſchen Wojewodſchaft ſeitdem er beſteht. Bis jetzt iſt 
der Arbeitsloſenfonds bei uns nicht paſſiv, vorausgeſetzt na⸗ 
türlich, daß die geſetzlich garantierte Zuzahlung der Regie⸗ 
rung, in Höhe von 50 Prozent der Arbeiterverſicherungsbei⸗ 
träge, erhalten bleibt. 

Der Arbeitsloſenfonds hat ſogar noch einen Ueberſchuß 
von 5 Millionen Zloty. RR) 
Würde man ihn ſelbſtändig machen, mit den 5 Millionen als 
Reſerve, ſo könnte der ſchleſiſche Arbeitsloſenfonds eine 
Zeitlang ſeinen Verpflichtungen nachkommen. 

Wir müſſen leider auf eine lange Dauer der Wirtſchafts⸗ 
kriſe gefaßt machen, denn die Schwerinduſtrie reduziert wei⸗ 
ter. Die Kohlenſaiſon für den kommenden Winter müßte 
beginnen, aber wir merken davon noch nichts. In der Hüt⸗ 
teninduſtrie iſt eine kleine Beſſerung durch die Ruſſenauf⸗ 
träge eingetreten, aber darauf kann man nicht bauen. Viel⸗ 
mehr muß damit gerechnet werden, daß dieſelbe Zahl der 
Arbeitsloſen weiterbleibt. Darin ſteckt die große Gefahr für 
den ſchleſiſchen Arbeitsloſenfonds. 

Wir haben bereits geſagt daß die Einnahmen des Ar⸗ 
beitsloſenfonds in dieſem Jahre mit 5 500 000 Zloty ange⸗ 
nommen werden, plus Staatszuſchlag von etwa 2 500 600 Zl., 
zuſammen alſo 8 Millionen Zloty. 

Demgegenüber ſtehen die Ausgaben von 20 Millionen 

Zloty in dieſem Jahre, mithin wird der ſchleſiſche Ar⸗ 

beitslojenfonds mit einem Fehlbetrag von 12 Millionen 

Zloty abſchließen. 

Wird die Zahl der Arbeitsloſen auch im nähſten Jahre nicht 
Bas en dann iſt der ſchleſiſche Arbeitsloſenfonds Pleite. 

s ſind leider Tatſachen, die ſich nicht umgehen laſſen und 
wir brauchen eine Hilfe von den Zentralſtellen, die wir bis 
jetzt nicht gebraucht haben. Der Herr Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, rot ſchon dafür, daß dem ſchleſiſchen Arbeits⸗ 
loſenfonds der Garaus gemacht wird. Ein Ausgang aus 
dieſer heiklen Situation wäre vorhanden, wenn 

die Tangente, die nach Warſchan gezahlt wird, dem Ar⸗ 

beitsloſenfonds zugewieſen werden könnte. 8 

Darüber könnte jedoch nur der Sejm mit der Zentralregie⸗ 
rung reden. Wird er es wagen? Jedenfalls ſteht feſt, daß 
die Hilfsaktion in der Wojewodſchaft auf irgendwelhe Art 
geregelt werden muß. Das iſt Sache des Schleſiſchen Sejms 
und er muß beizeiten die Sache regeln, bevor die Staats⸗ 
hilfe ausgeſchaltet bleibt. 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16.30: Schallplatten. 16.50: Vorträge. 
17: Nachmittagskonzert. 79: Vorträge. 20,15: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 21,30: Vorträge. 22,30: Klavierkonzert. 23: 
Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 11,35: Vortrag. 12,10: 
Volkstümliches Konzert. 13,20: Suitenkonzert. 13,40: Vor⸗ 
träge. 16,40: Kinderſtube. 17,15: Vortrag. 17,20: 
Orcheſterkonzert. 19,40: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22,20:: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 10,15: Gottesdienſt. 13,10: Mittagskonzert. 
13,40: Vorträge. 16,40: Jugendſtunde. 17,15: Vorträge. 
17,30: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,30: 
Operettenaufführung. 22,45: Abendkonzert. 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Volkstümliches 
Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 21,30: 
Vorträge. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. 8 Breslau Welle 325. 

Sonntag, 28. Juni. 7: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 8: Chorkonzert. 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 10: Ga, Morgen⸗ 
feier. 11: Aus Oppeln: Kundgebung der Kriegs eſchädigten 
und Kreigshinterbliebenen Oberſchleſiens. 11,30: Aus der 
Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 
12,15: Aus der Paulskirche in Frankfurt a. Main: Freiherr 
vom und zum Stein⸗Feier. 13,15: Anterhaltungskonzert. 
14: Mittagsberichte. 14,05: Zehn Minuten für den Klein⸗ 
gärtner. 14,15: Schachfunk. 14,30: Zehn Minuten für die 
Kamera. 14,40: Zur Unterhaltung. 15,25: Das Buch des 
Tages. 15,45: Was nicht im Baedeker ſteht? 16,10: Aus 
dem Stadion Breslau: Reichs⸗Arbeiter⸗Sporttag. 16,30: 
Aus Hamburg⸗Horn: Das Deutſche Derby. 16,45: Aus dem 
Stadion Breslau: Reichs⸗Arbeiter⸗Sporttag. 17,20: Vom 
Schiffahrtskanal in Breslau⸗Zimpel: Schleſiſche Ruder⸗Re⸗ 
Handball⸗ 


Repräſentatipkampf 


Süddeutſchland — Südoſtdeutſchland. 
18,10: Wetter, anſchließend: Mandolinenkonzert. 19: Wetter, 
anſchließend: Jazz an zwei Flügeln. 20: Sportreſultate vom 
Sonntag, anjhliegend: Einführung in die Operette des 
Abends. 20,15: Aus dem Stadttheater in Breslau: „Der 
liebe Auguſtin“. In einer Pauſe: von 21,04 bis 21,16 und 
von 22,04 bis 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22.50: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0.30: Funkſtille. 
Montag, 29. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 9,30: Aus Schloß Naſſau a. 
d. Lahn: Feſtakt anläßl. der 100. Wiederkehr des Todestages 
des preuß. Staatsminiſter Carl Reichsfreiherr vom und zum 
Stein. 12,35: Wetter, anſchließend: Was der Landwirt 
wiſſen muß! 15.20: Kinderzeitung. 15.45: Das Buch des 
Tages. 16: Lieder. 16,30: Aſiatiſche Volksmuſik auf Schall⸗ 
platten. 17: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Kul⸗ 
turfragen der Gegenwart. 17,20: Blick in Zeitſchriften. 17,35: 
Der ſprechende Menſch. 18: Carl Freiherr vom und zum 
Stein. 18,25: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,40: Fünf⸗ 
zehn Minuten Engliſch. 18,55: Wetter, anſchließend: 
Abendmuſtk. 20: Wetter, anſchließend: Abenteuer! 557 
folge). 20,50: Abendberichte. 21: Frauenchöre. 21,30: 
Wege zur Rundfunkkunſt. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
eh Dane 22288. a Straßenverkehrs⸗ 
eben in der Großſtadt. 22,35: Funktechniſcher Briefkaſten. 
22,50: Funkſtille. 8 lg * 
„Dienstag, 30. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
rühkonzert auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 12,35: 
etter, anſchl. Was der Landwirt wiſſen muß! 15,30: 
Funkkaſperles Kindernachmittag. 16: Das Buch des Tages. 
16,15: Anterhaltungskonzert. 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht, anſchl.: Fünfzehn Minuten Technik. 17,35: Stunde 
der Muſik. 17,55: Stunde der werktätigen Frau. 18,20: 
Weltreiſereporter erzählen! 18,45: Wetter, anſchließend: 
Abendmuſik. 19,35: Wetter, anſchl.: Weltreiſereporter er⸗ 
zählen! 20: Aus Wien: Heiteres aus Wien. 22,15: Zeit, 
Wetter, Sport, Preſſe, Programmänderungen. 22,30: Zehn 
Minuten Sport für den Laien. 22,40: Iſt Tennis Volks⸗ 
ſport? 23: Funkſtille. 


Joſeph Joachim 


Zu ſeinem 100. Geburtstag am 27. Juni. 

Ein Ueberblick über das Leben Joſeph Joachims be⸗ 
deutet nicht viel weniger, als die Muſikgeſchichte der ganzen Zeit 
von Beethoven bis zum Anbruch der Moderne an unſerm Auge 
vorbeiziehen zu laſſen. In mancher Beziehung ſogar noch mehr. 
Die unerhörten, man möchte ſagen, momentalen Ausmaße ſeines 
Lebens ſind nicht abgegrenzt durch ſeine perſönlichen Berührungs⸗ 
punkte mit Mendelsſohn, Schumann, Brahms uſw.; es leuchten 
uns aus ſeinem Amgangskreiſe jo viele andre Namen entgegen 
— Bettina von Arnim bis zu Menzel, (der 1851 das wundervolle 
Bild „Joſeph Joachim und Clara Schümann“ geſchaffen hat) von 
Moritz Fauptmann bis zu Moltke und Virchow —, daß wir uns 
der Einſicht nicht verſchließen können; hier iſt in einem Menſchen⸗ 
leben wie in einem Brennſpiegel ein gewaltiges Stück deutſcher 
Geiſtesgeſchichte aufgefangen. Die Ernte, die das Leben Joachim 
beſcherte, war ſo reich, daß ſie einen der Redner an ſeinem 
Grabe zu einem Vergleich mit Goethe herausforderte. Joachim 
war, auf der Höhe ſeines europäiſchen Ruhmes angelangt, 
Senatsmitglied und Vizepräſident der Berliner Atademie der 
Künſte, Ehrendoktor von nicht weniger als vier Univerſitäten 
(darunter einigen engliſchen). Die Zahl ſeiner perſönlichen Schü⸗ 
ler [Joachim war der erſte Direktor der Berliner Hochſchule für 
Muſik) betrug rund ein halbes Tauſend. Zu ſeinem ſechzigjähri⸗ 
gen Künſtlerjubiläum vereinigte ſich eine Anzahl ehemaliger 


Joſeph Joachim 


Schüler zu einem Orcheſter unter ſeiner Leitung. Dieſes Orche⸗ 
ſter enthielt nicht weniger als 66 Violinen, darunter 17 Stradi⸗ 
varigeigen. 

Seine erſten Erfolge als Geiger errang Joſeph Joachim im 
Alter von 8 Jahren. Aber ſeine unerhörte Begabung entfaltete 
ſich nicht ohne Hemmniſſe. Es kam ſogar zu ernſten Zweifeln ſeiner 
Lehrer an ſeiner Berufung zum Geiger. Die Ueberwindung 
großer techniſcher Schwierigkeiten bildet natürlich ein viel brei⸗ 
teres Fundament, als es je dem Wunderkinde gegeben iſt. War 
Joachims Aufſtieg auch meteorähnlich, ſo war doch auch gegen den 
entſprechenden Abſtieg durch mühevolle Arbeit vorgeſorgt. Die 
reiſſten künſtleriſchen Leiſtungen vollbrachte Joachim in ſeinem 
Greiſenalter. Sein angeborenes, durch ſtrenge Schulung geſtärk⸗ 
tes Pflichtgefühl iſt ein Grundpfeiler ſeiner Geſtalt. Hier wur⸗ 
zelt der Lehrer der unüberſehbaren Schülerzahl, hier der Künſt⸗ 
ler, der bis ins Greiſenalter von 76 Jahren nicht erlahmt iſt. 
Zeitlich geſehen, trat Joachim die Nachfolge des Virtuoſen Paga⸗ 
nini an. Aber in ihrem Weſen waren die beiden großen Geiger 
Antipoden. Dort das Blendwerk der Technik, hier reifſte Tech⸗ 
nik als Dienerin am Kunſtwerk. Dort der Hexenmeiſter, der des 
Kunſtwerkes lediglich zur Ausſührung ſeiner Kunſtſtücke bedurfte, 
hier einer, der ſich mit Inbrunſt in das Werk des ſchaffenden 
Künſtlers verſetzt und ſeine Kunſt in der des Anderen aufgehen 
läßt. So ſchafft Joachim mit am Typus des reproduzierenden 
Künſtlers, der im Begriffe jteht, den „Birtuoſen“ ganz zu wver⸗ 
drängen. 

Doch dieſer Andere, in deſſen Dienſt ſich Joachim ſtellle, 
mußte ihm weſensverwandt fein. And ſo ſtand er, angeſichts der 
beiden einander ſich heftigſt befehdenden Richtungen (Liszt, 
Wagner gegen Schumann, Brahms) vor der ſchwerſten Ent⸗ 
ſcheidung ſeines Lebens. Der Fünfzehnjährige lernte Liszt in 
Wien kennen, der Zwanzigjährige folgte deſſen Ruf als Kon⸗ 
zertmeiſter nach Weimar. Zwei Jahre ſpäter finden wir ihn 
kurze Zeit in der Gefolgſchaft Wagners. Aber das gleiche Jahr 
zeigt uns auch ſchon die Spuren des erwachenden Zweifels. 
5 Jahre dauerte der Kampf, den Joachim mit ſich auszukämpfen 
hatte, bis er ſich zu ſeiner Ueberzeugung durchgerungen hatte. 
Dann erfolgte der hiſtoriſch gewordene Abſchiedsbrief an Liszt. 
Aber an der einmal errungenen Ueberzeugung hielt er zeitle⸗ 
bens mit eiſerner Konſequenz feſt. Nie jedoch ließ er ſich, wäh⸗ 
rend der Kampf der beiden Parteien ſtets heftiger und perſön⸗ 
licher wurde, zu irgendeiner ſcharfen Stellungnahme hinreißen. 
Der Menſch Joachim leugnete nie die Größe ſeiner Gegner, der 
Künſtler Joachim aber ging unbeirrt ſeinen eigenen Weg. „Wenn 
es etwas gibt, das alle Gegenſätze verſöhnend ausgleicht, ſo iſt 
es die Ueberzeugung von der unantaſtbaren Reinheit, von dem 
ftolzen Adel ſeiner Künſtlerſchaft“. Dieſe Worte widmete ihm 
Paul Bekker in ſeiner Nachrede. 

Der Kampf der Parteien iſt verklungen. And je weiter der 
Abſtand wird, der uns von den Kämpfenden trennt, deſto näher 
rücken dieſe zuſammen. Mur eines bleibt: die Wertung des 
Rein⸗Menſchlichen. Und in dieſem Kampfe als Sieger Joſeph 
Icachim. 


5 Bravo Jurek! 

„Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein“, — können wir fin- 
gen, denn wir haben einen Jurek und der denkt und handelt 
für uns. So lange wir ſolche Jureks haben, kann uns nichts 
ſchlimmes paſſieren, denn er hält die Wacht und ſorgt für 
Panzerſchiffe und derartige Abwehrmittel gegen den tücki⸗ 
ſchen Feind, der uns überfallen und ausplündern möchte. 
Halten wir uns aber an die Tatſachen. 

Die Sonntagsausgabe des Krakauer „Blagiereks“ bringt 
einen Artikel mit dem Titel: „Bravo du tüchtiger Jurek!“ 
Dann teilt die Redaktion mit, daß fie vom Jurek Nudlicki 
aus Lublin einen Brief bekommen hat, der wie folgt lautet: 

„Sehr geehrter Herr Redakteur! Ich habe die Prü⸗ 
fung zu der erſten Klaſſe der Handelsſchule beſtanden, die 
ſehr gut ausgefallen iſt. Ich entſchloß mich dieſen Tag zu 
ehren und ſchicke dem Herrn Redakteur die Hälfte meiner 
Erſparniſſe für den Bau eines Panzerkreuzers. Bitte allen 
Kollegen bekanntzumachen, daß ſie nach der Prüfung 
wenigſtens 1 Zloty für dieſelben Ztoecke ſchicken ſollen, 
denn wir find zahlreich und es kann auf ſolche Art ein aus⸗ 
gezeichneter und ſchöner Panzerkreuzer gebaut werden.“ 


Sensationeller Mordprozeß 
vor dem Kattowitzer Landgericht 


Kindesmörder Tlaczek vor Gericht — Urteil: 5 Jahre a 
Zuchthaus — Maſſenandrang zum Berhandlungsianl 


Unter polizeilicher Bewachung wird der jugendliche Kindes⸗ 
mörder nach dem Verhandlungsſaal geführt. Er durchſchreitet 
mit finſterem, beinahe trotzigem Geſichtsausdruck, die lange Men: 
ſchenreihe, die ſich im Korridor poſtiert, um nur ja nichts zu 
verpaſſen. 

Vor wenigen Tagen erſt unternahm Tkaczek in der 

Zelle einen Selbſtmordverſuch, 
ein weiterer Grund jedenfalls, um das Intereſſe an dieſem Fall 
noch zu erhöhen. Gewiſſensbiſſe trieben ihn zu dieſem Verzweif⸗ 
lungsſchritt in der Zelle, ſo munkelt man ſich zu. 

Wilhelm Tkaczek läßt das richterliche Verhör ziemlich teil⸗ 
nahmslos über ſich ergehen. Er iſt 19 Jabre alt, von Beruf 
Fleiſchergeſelle, ſeit längerer Zeit aber erwerbslos. Der Urs 
geklagte ſpricht wenig. Er gibt an, daß er ſein 11 Monate altes 
Kind — es handelte ſich übrigens um einen Knaben und nicht 
wie allgemein angenommen worden ijt, um ein Mädchen — 
am 9. Februar d. Is. von ſeiner in Bittkow wohnenden Braut 
angefordert und zu ſich nach Haus gebracht habe. Sein Mädchen 
klagte oft darüber, daß die zweite Mutter ihr wegen des Kind⸗ 
chens weidlich viel zuſetzte und ſie daher oft ganz ratlos wäre 
Tkaczek gab vor Gericht an, daß er ſich der eigenen Mutter, die ja 
ohnehin wußte, daß er ein uneheliches Kind beſaß, auch weiter⸗ 
hin anvertrauen und dieſe bitten wollte, das Kleine aufzu⸗ 
nehmen. Als er mit dem Kinde in der elterlichen Wohnung 
ankam, war es etwa gegen 11 Uhr abends. Er wollte vermeiden, 
daß die Mutter durch Kinderſchrei aus dem Schlaf geweckt 
werde. Er ſchaffte daher den 11 Monate alten Joſef in das 
Bett und bedeckte ihn mit einem Federbett. Danach kehrte er in 
die Küche zurück, um dort länger als eine halbe Stunde zu ver⸗ 
weilen und Zeitung zu leſen. Als er ſpäter wieder nach dem 
Kinde ſah, war es unter der Zudecke erſtickt. In ſeiner Angſt 
ſchob er die Kindesleiche unter das Bett, um dann in der darauf⸗ 
folgenden Nacht an die Zerſtückelung des Kindeskörpers herau⸗ 
zugehen. Er tat die Teile in drei Bündel und verſcharrte die 
Leichenreſte in der Nähe des Kattowitzer Flugplatzes, den Kopf 
an der Aſcheabfuhrſtelle des Magiſtrats und die Gliedmaßen in 
einer Ziegelei. 

Die Darſtellung der Bluttat ſteht 

in kraßem Widerſpruch zu den Geſtändniſſen des Tlaczek 
vor der Polizei und dem Unterſuchungsrichter, aus denen her⸗ 
vorging, daß er das Kind ums Leben bringen wollte und zwar 
unter dem Druck der vielen Mißhelligkeiten und Unzuträglich⸗ 
keiten, die ſich durch das Verhalten der Familienangehörigen auf 
beiden Seiten, ferner die Arbeitsloſigkeit, ergaben. 

Als Hauptzeuge tritt dann die Mutter des Kindes das 
Dienſtmädchen Marta C., auf. Die Zeugin iſt mehr als 1 Jahre 
älter und man iſt im Gerichtsſaal einigermaßen erſtaunt, daß 
es zwiſchen dem damals etwa 17jährigen Tkaczek und der weit 
älteren Zeugin zu einem derartigen Verhältnis kam. Ueber die 
weiteren Folgen mußte das Mädchen jedenſalls viel klarer, als 
der jugendliche Burſche, geweſen ſein. Die Zeugin erzählte dem 
Angeklagten, daß ſte wegen des unehelichen Kindes allerlei Un: 
annehmlichkeiten habe. Wohl auf Grund ihrer Klagen, habe er 
fie am 9. Februar erſucht, ihm das Kind zu überlaſſen, um es in 
gute Pflege zu geben. Anfangs habe ſie ſich geweigert, ſeinem 
Wunſche zu willfahren, ſchließlich aber habe ſie ſich doch mit 
Tkaczek bis vor ſeine Wohnung in Kattowitz begeben und ihm 
das Kind überlaſſen. Die nächſtfolgenden Tage unterließ ſie es 
nie, nach dem Kinde zu fragen. Immer verſtand es Tkaczek, ſie 
durch irgend eine Antwort zufrieden zu ſtellen. Nach Ablauf 
einiger Wochen jedoch verlangte ſie ungeſtüm nach dem Kinde, 
welches ſie unbedingt einmal ſehen wollte. Da verſtieg ſich Tka⸗ 
czek zu der Behauptung, daß der Kleine in Deutſchland in guter 
Pflege ſich befinde. Dieſe Behauptung weckte plötzlich größtes 


Mißtrauen, da Tfaczek vorher nie etwas davon hatte verlauten 
laſſen, daß er das Kind nach Deutſchland zu Verwandten geben 
wolle. Die Zeugin hielt es daher für ihre Pflicht, die Polizei n 
Kenntnis zu ſetzen, da fie Furchtbares ahnte. Die Zeugin ſchl 
ſchluchzend ihre Ausfagen. 

Alle weiteren Zeugen, darunter die Eltern und ein Brudek, 
brachten ebenfalls zum Ausdruck, daß der Angeklagte ein gefüg* 
ger und ruhiger Menſch iſt Nach dem Gutachten der ärztlichen 
Sachverſtändigen Dr. Staniczek und Dr. Koloczer lag nach den 
näheren Umſtänden, dem Zeitmaß bis zum Eintritt des Todes 
und dem Sektionsbefund, eine gewaltſame Todesurſache ver 
Für die Annahme, daß das Kind unter der Bettdecke erſtickt ſel 
beſtänden berechtigte Zweifel, weil ein 11 Monate altes Kind 
nach gemachten Erfahrungen doch ſchon -über gewiſſe Kräfte ver 
fügt um aus dem Selbſterhaltungstrieb heraus in einer dera“ 
tigen Lage mit den Händen die Decke zur Seite zu ſchieben. 
Dieſe Theſe erweiſe ſich in dem vorliegenden Fall um jo glaud 
hafter, als es ſich um eine verhältnismäßig kleine Bettdecke ne 
handelt habe. Das Gutachten, bezüglich des Geſundheitszuſtan⸗ 
des des Angeklagten, lautete dahin, daß das bisherige Auftreten 
und Verhalten auf irgendwelche ſeeliſche Hemmungen oder Gel 
ſtesſtörungen nicht ſchließen laſſe. * 

Verteidiger Dr. Raps jtellte im Hinblick darauf, dap.. nel 
Beklagten eine Verurteilung, wegen vorſätzlichen Mordes drohe, 
einen gut begründeten Antrag auf Vertagung und Ueberweiſung 
des Tlaczek nach einer Anſtalt für Geiſteskranke, zwecks Beobach⸗ 
tung durch einen Pſychiater. Gegen dieſen Antrag ſprach ſich der 
Staatsanwalt aus. Des Gericht lehnte nach kurzer Beratung 
den Antrag des Verteidigers mit der Begründung ab, daß der 
Fall außergewöhnlich klar liege. 

Danach ergriff der Staatsanwalt erneut das Wort zu ſeiner 
Anklagerede. Er wies daraufhin, daß nach dem Tatbeſtand nicht 
Mord, aber Totſchlag vorliege. Es habe ſich gezeigt, daß Tkaczek, 
darauf ausging, das Kind ums Leben zu bringen. Dem Gericht 
bleibe es allerdings anheimgeſtellt, verſchiedene umſtände, io das 
jugendliche Alter, die Arbeitsloſigkeit und die ſeeliſche Depreſ 
ſion in der der Beklagte vielleicht handelte, bei der Arteilsfeſt⸗ 
ſetzung in Erwägung zu ziehen. Am Schluß feines Plaidoyer? 
beontragte der Staatsanwalt gemäß § 212 der Strafgeſetzordnung 
wegen Totſchlag das Mindeſtſtrafausmaß von 5 Jahren Gr? 
fängnis. 

Der Verteidiger verſuchte, dem Richterkollegium recht ein⸗ 
dringlich plauſibel zu machen, daß der „Junge“ auf der Anklage 
bank, zweifellos in einer Art ſeelitcher Depreſſion gehandel 
haben müſſe, ſofern überhaupt anzunehmen ſei, daß eine Tötung 
vorgelegen hat. Er, der Verteidiger, neige mehr zu der Anſicht, 
daß der Angeklagte ſich lediglich Fahrläſſigkeit zuſchulden kommen 
ließ und auf ſolche Meile den Erjtidungstod des Kindes herbei 
führte. 8 

Bei Erteilung des Schlußworts wußte Tkaczek, der lautlos 
vor ſich hinweinte, nichts mehr zu ſagen. 

Nach kurzer Beratung verurteilte das. Gericht den Beklagten 
wegen vorſätzlichem Totſchlags zu 5 Jahren Zuchthaus. Von 
einer höheren Strafe wurde Abſtand genommen und zwar berüd’ 
ſichtigte das Gericht als ſtrafmildernd, die kritiſche Lage, in we“ 
cher ſich der, noch im Kindesalter ſtehende, jugendliche Vater 
befand, vor allem aber den Umſtand, daß die Tötung in dem 
gefährlichen Pubertätsalter verübt wurde, in welchem ſich na!“ 
weisbar Jugendliche infolge ſeeliſcher Erregung vielfach unter 
einer Art Depreſſion zu großen Unbeſonnenheiten, ja jegar Ver 
brechen hinreißen laſſen. . 

Der Verurteilte nahm die Strafe gefaßt entgegen und ließ 
ſich wieder ruhig nach der Zelle abführen. 


So ſchrieb der brave Jurek, aber er begnügte ſich mit 
dem Schreiben allein nicht. Er kritzſelte auf dem Papier 
gleich den Panzerkreuzer mit 4 Schornſteinen und reichlich 
mit großen Kanonen geſpickt. Daneben ſteht noch ein U-Boot 
und in den Lüften ſieht man zwei Luftfahrzeuge, die über 
dem Panzerkreuzer ſchweben. ir ſehen alſo, daß der Jurek 
ganz logiſch denken kann, denn er zeichnet den Panzerkreuzer 
und gleich die Luftſchiffe über ihn, die ihn zerſtören können. 
Sollten das die Luftſchiffe nicht fertigbringen, dann bleibt 
noch das U-Boot übrig, das bekanntlich auch Panzerkreuzer 
zerſtören kann. 

Jurek iſt alſo ein ganz geſcheiter Junge, denn er kann 
Schreiben und Zeichnen und hat obendrein noch die Prüfung 
zu der Handelsſchule glänzend beſtanden. Wenigſtens teilt 
er das dem „Herrn Redakteur“ mit. Wir meinen aber, daß 
der tüchtige Jurek ſeinen Beruf verfehlt hat, denn wer ſolche 
Briefe ſchreibt und ih für Panzerkreuzer, U-Boote und 
Kriegsluftſchiffe begeiſtert, der paßt kaum in eine Handels⸗ 
ſchule. Handel iſt „Friedliebend“, oder ſollte es wenigſtens 
ſein. Der Handel will mit allen Völkern in Verbindung 
ſtehen nicht etwa mit Hilſe von Panzerkreuzern, ſondern 
durch Vermittelung des Handelsagenten. Dieſer kommt doch 
nicht mit einer Kanone zu dem Klienten, ſondern mit einem 
Muſterkoffer und mit der Ueberredungskunſt, um ihm ſeine 
Ware anzubieten. Jurek hat mithin ſeinen Beruf verfehlt 
und er hätte ſicherlich beſſer getan. wenn er eine Kriegs⸗ 
marineſchule beſucht hätte. Er bekundet ja viel Liebe und 
nicht wenig Talent für Panzerkreuzer und dorthin hätte er 
gehen ſollen. 


Ausflügler, ſchonek die Waldvögel! 

Eine beſondere Freude in der Natur, ſtellen zweifellos die 
gefiederten Sänger in Wald und Feld. Sie erfreuen die Menſch⸗ 
heit nicht nur mit ihrem Geſang, fi ſind auch nützlich, denn ie 
vertilgen die ſchädlichen Inſekten. Darum müßte die geſamte 
Bevölkerung der Vogelwelt vollen Schutz angedeihen laſſen. Dem 
iſt aber nicht ſo, denn geht man heute durch die Wälder ſpazieren 
ſo trifft man öfters zerſtörte Vogelneſter am Boden liegen, 
welche in den meiſten Fällen von Ausflüalern zerſtört wurden. 
Die Rohlinge die ſo etwas tun, wiſſen nicht wie ſchwer es einem 
Tierchen fällt, die Stätte herzuſtellen, um dort ſeine Jungen aus⸗ 
zubrüten. So wie der Menſch eine Freude an ſeinem Kleinſten 
findet, ſo freuen ſich auch die Vögel im Walde wenn ſie ihre 
Kleinen füttern. Es wäre ſehr ratſam, wenn die Führer von 
Ausflügen, ihre Anhänger bei einem Ausflug belehren, damit 
keine Neſter zerſtört werden. Sollte jemand dabei erwiſcht wer⸗ 
den, ſo iſt er ſchwer zu beſtrafen, denn den Vögeln gebührt Schutz 
und Freiheit. 
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Neues Sirafgeſetzbuch fertiggeitellt 

Nach 11 jähriger mühſamer Arbeit hat die Sektion für 
Strafrecht bei der Kodefikationskommiſſien ihre Arbeiten am 
neuen Strafgeſetzbuch geſtern beendet. Am 17. und 18. Jus“ 
wurde die 3. Leſung des Projektes zu Ende geführt und i 
Laufe des Monats Juli wird das Projekt. zum Druck übergeben 
werden. 5 

Im September wird das Projekt von der Kodefikationskom“ 
miſſion angenommen und dann dem Juſtizminiſter norgeled" 
um nachher vom Sejm angenommen zu werden. 

Im Projekt des neuen Strafgeſetzbuches ſind verſchiede n 
Beiträge und Begutachrungen von Staatsämtern und erſten Fa 
leuten berückſichtigt. 


Kohlenausfuhr im Mai d. Js. 

Die Kohlenausfuhr hat im Mai d. Is. eine Nekordziffel 
erreicht, die nahezu die Exportauote vom Mai 1929 erreicht. 
Im Vergleich zum Vormonat zeigt die Geſamtausſuhr 20 
Kohle eine ſteigende Tendenz. Während im April 1101 00. 
Tonnen ausgeführt wurden, betrug die Geſamtausfuhr 
Mai 1 153 000 Tonnen, ſomit ein Mehr von 52 000 Tonnen. 

Die ſteigende Kohlenausfuhr kam in Wirklichkeit nun 
den 4oberſchleſiſchen Kohlenrevier zugute, da hier die Export! 
quote um 69 000 Tonnen ſtieg während die Ausfuhr aus DEN 
Dombrowaer Gebiet um 17000 Tonnen zurückging. 2 
Ausfuhr aus dem Kohlenrevier Krakau hat ſich auf De 
gleichen Höße des Vormonats erhalten. Die ſteigende Aus 
fuhrquste der oberſchleſiſchen Kohlen nach den Ausland? 
märkten iſt eine beachtenswerte Erſcheinung mit Rückſe 5 
darauf, daß die Kohle aus dem Dombrowaer Gebiet ein 
dare eine beſondere ſtaatliche Bevorzugung erhalte 
hatte. 

Aenderung der Meldevorſchriſten 

Im „Dziennik Uſtaw“ wurde eine miniſterielle Zuſaß 
verordnung veröffentlicht, die Aenderung, bezüglich der © 
denz für das Meldeweſen orſieht. Der Termin zur An 
gung eines Regiſters der Einwohner wird bis zum 
Dezember 1931 verlegt. In beſonderen Fällen kann 7. 
Termin ſogar bis zum 1. Juli 1932 verſchoben werden. Fr 
An⸗ und Abmeldung von Perſonen, die in Hotels, Penſion 


ten ujw,, wohnen, bezw. vorübergehend ſich in Kuren. 
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Sommerfriſchen u. a. m. aufhalten, hat auf den An⸗ un 
meldekarten nach Muſter 13 und 14 zu erfolgen. Falls Pi 
Hausbeſitzer anderwärts wohnhaft ilt, alſo nicht in ſeine, 
eigenen Hauſe wohnt, müſſen die Funktionen an deſſen 
treter übertragen werden. 
Vorſchrift entſcheidet das zuſtändige Gemeindeamt. 


K 
Ueber die Anwendung obig 
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Laurahütte u. Umgebung 


Auf in die Ferien 
— 


Raſch tritt der Tod den Menſchen an. 
In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag verſchied 
plötzlich und unerwartet, infolge Herzſchlag Frau Bäcker⸗ 
meiſter Berta Pyttlik, geb. Wilczek, im blühenden Alter von 
Jahren. Die Beerdigung fand bereits am heutigen 
Sonnabend ſtatt. Ruhe ſanft. m. 


Goldene Hochzeit. 
o- Der Hausbeſitzer Gwozdz von der Beuthenerſtraße 
in Siemianowitz feiert am Sonntag, den 28. Juni d. Is., 
zas ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß 
ade! in der Kreuzkirche um 77 Uhr früh eine hl. Meſſe 


Veſtandenes Schlußexamen an der Kirchen⸗Muſikſchule. 
= o. An der Kirchenmuſikſchule „St. Gregorius“ in Katto⸗ 
3.3, beſtand unter dem Vorſitz des biſchöflichen Delegaten, 

rofeſſor Gajda, das Schlußexamen der Otto Baron von hier. 


Ayothekendienſt. 
. Den Apothekendienſt am Sonntag ſowie am Feſt Peter: 
it iſt wie nachſtehend eingeteilt worden: Sonntag: Berg: 
N05 Hütten⸗Apotheke. Feſt Peter⸗Paul: Barbara⸗Apotheke. 
achtdienſt von Dienstag ab: Stadtapotheke. m. 


Ein Siemianowitzer tödlich verunglückt. 
Muse. Der Sljäbrige Häuer Johann Klecha, von der ulica 
ſtühslowicka 28, würde auf der Eminenzgrube non herab⸗ 
zürzenden Kohlenmaſſen derartig unglücklich getroffen, daß 
er Tod auf der Stelle eintrat. 


Einbrecher ſchlägt Verfolger nieder. 
6 0. In der Nacht zum Donnerstag, gegen 12 Uhr wurde 
dan wieder vom Garten aus ein Einbruch in das Milch⸗ 
auschen am Plac Piotra Skargi verſucht. Der Inhaber M. 
Tad zufällig noch anweſend und verfolgte den flüchtenden 
unter. Als er denſelben faſſen wollte, erhielt er von dieſem 
zuſan Schlag mit einem Brecheiſen auf den Kopf, daß er 
unammenbrach. Dieſen Augenblick benutzte der Täter, um 
erkannt zu entkommen. 


r Hochw. Herrn Biſchof Dr. Adamski und des Senators 
der Pant im Hotel Graf Reden vor. Die Parochianen bei⸗ 
hütte emianowiger Kirchen werden geſchloſſen nach Königs⸗ 
e hinauspilgern. 
linde as diesjährige Landesmiſſionsfeſt der Proteſtanten 
fatt am Montag, den 29. Juni d. Is. in Königshütte 
lich, Feſtordnung: 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der Luther⸗ 
Luthe, 11% Uhr Kindergottesdienſt, 4 Uhr Nachfeier, in der 
Graherkirche (Anſprache, Vorträge von Miſſtonsinſpektor 
wigem und Paſtor Balthaſer, Proskau). Die Siemiano⸗ 
male Proteſtanten werden auf dieſes Feſt hierdurch noch⸗ 
5 aufmerkſam gemaßt. m. 
Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Siemianowitz. 

feier du der öffentlichen Kundgebung aus Anlaß der Jubel⸗ 
Koni „Perum Novarum“ am Sonntag, den 28. Juni in 
Naſſen zütte, bitten wir alle deutſchen Katholiken, um eine 
Teil enbeteiligung. Für beide Pfarrgemeinden geſchloſſene 
Lau kahme. Abmarſch um 8 Uhr früh vom Marktplatz 
Die anderen fahren mit der Straßenbahn um 
} K nach Königshütte. 

fab Edenſo bitten wir um rege Beteiligung an der Wall⸗ 
29. J er deutſchen Katholiken nach Piekar am Montag, den 

uni (Peter⸗Paul). 
gen. trifft Aufwertung der deutſchen Lebensverſicherun⸗ 
rung Die Anträge auf Barauszahlung des Lebensverſiche⸗ 
konne anſpruchs, gemäß dem deutſch⸗polniſchen Abkommen 
Nerden ſchon jetzt geſtellt werden. Koſtenloſe Beratungen 
Verb. N mündlich oder ſchriftlich durch die Zentrale unſeres 
ska andes. Bezirk Oberſchleſten, Kattowitz, ul. Starowiej⸗ 
erteiſf gewährt. Nähere Informationen an Intereſſenten 
der Ortsgruppenvor tand. m. 


13. Stiftungsfeſt. 

Sonntag, den 5. Juli, wird der katholiſche Jugend⸗ 
elengmännerverein „St. Aloiſius“ ſein 13. Stiftungs⸗ 
e ern. Vormittag 8.30 Uhr findet in der St. Antonius⸗ 
Rachen Feſtgottesdienſt mit Generalkommunion ſtatt. — 
ich ab gs 2 Uhr werden die aloiſianiſchen Sonntage feier: 
wurd geſchloſſen. Infolge der ſchweren wirtſchaftlichen Lage 

von einer weltlichen Feier Abſtand genommen. m. 
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Vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigt fand am Dienstag, 
en 23. Juni auf dem 07⸗Platz das diesjährige traditionelle 
Zportfeſt der Deutſchen Privaten höheren Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
:hule Siemianowitz ſtatt. Wie alljährlich, jo war auch diesma! 
die Beteiligung an dem Wettbewerb in den einzelnen Konkur⸗ 
renzen eine recht große. Die Leiſtungen kann man insgeſamt 
als gut bezeichnen, ein Beweis, daß die ſpertliche Ausbildung in 
der vorgenannlen Schule eine vorbildliche iſt. Die Organiſation 
klappte bei dieſer Veranſtaltung vorzüglich. Die vielen Vor⸗ und 
Zwiſchenfinale konnten reibungslos und ohne großen Pauſen vor 
ſich gehen. Nach Schluß der Leichtathlstik⸗Meiſterſchaſten fand 
ein Fauſt⸗ ſawie Handballwettſpiel zwiſchen der hieſigen Schule 
und der Antonienhütter Privatſchule ſtatt. Gelang es den 
Fauſtballern einen Sieg zu erringen, ſo mußte ſich die Hand⸗ 
kallmannidaft mit 7:4 als geſchlagen bekennen. Nachſtehend 
bringen wir die einzelnen Ergebniſſe: 


Knaben. Dreikampf (Unterſtufe): 75⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗ 
ierung, Schlagballweitwurf (Jahrgänge 1921—1918) Sieger: 


1. Dummer, Klaſſe 2a 67 Punkte, 2. Miklis Klaſſe 3 a 56 Punkte, 
Dubiel, Klaſſe 1a 55 Punkte, 4. Fiſcher, Klaſſe 2a 51 Punkte, 
3. Fabig, Klaſſe 2a 51 Punkte, 6. Zurnieden, Klaſſe 3a 
49 Punkte, 7. Hirſchmeyer, Klaſſe 1a 49 Punkte, 8. Sonntag, 
Klaſſe 2a 48 Punkte, 9. Liſon, Klaſſe 3a 47 Punkte, 10. Dierich, 
Klaſſe 1 a 45 Punkte. 

Beſtleiſtungen: 75⸗Meter⸗Lauf: Sonntag Klaſſe 2a 11,1/5 
Sek. Schlagballweitwurf: Dummer 2a 56 Meter, Hochſprung: 
Dummer 2a 1,19 Meter. 

Vierkampf (Mittelſtufe): 100⸗Meter⸗Lauf, Hochſprung, 
Weitſprung, Schlagballweitwurf. (Jahrgänge 1917—1915) Sie⸗ 
ger: 1. Biernoth Ga 92 Punkte, 2. Bäller 7 71 Punkte, 3. So⸗ 
boscyk 6a 51 Punkte, 4. Fränzel 4a 65 Punkte, 5. Skrzipezyk 47 
59 Punkte, 6. Slupik 7 59 Punkte, 7. Hammer 3a 57 Punkte, 
8. Duda 4a 57 Punkte, 9. Krauſe 5a 56 Punkte, 10. Neumann 
3 a 56 Punkte. 

Beſtleiſtungen: 100⸗Meter⸗Lauf: Bierneth 6a 12,4/5 Sek., 
Hochſprung: Biernoth 6a 1,48 Meter, Weitſprung: Biernoth 
5,20 Meter, Schlagballweitwurf: Biernoth 6a 57 Meter. 

Fünfkampf (Oberſtufe): 100⸗Meter⸗Lauf, Hochſprung, Dis⸗ 
lus und Kugelſtoßen (5 Kilogramm). (Jahrgang 1914 und ältere) 
Sieger: 1. Weber 6a 104 Punkte, 2. Klein G. 8 98 Punkte, 


K. S. 07 Laurahütte — Orzel Joſefsdorf. 

Auf dem 07⸗Platz ſteigt am morgigen Sonntag ein vielver⸗ 
ſprechendes Meiſterſchaftstreffen. Die benachbarten Joſefsdorfer 
werden dem hieſigen K. S. 07 gegenübertreten. Nach dem 
ſchönen Erfolge der Laurahütter über Slonsk Schwientochlowitz 
iſt anzunehmen, daß ſie auch den K. S. Orzel einen guten Gegner 
segenüberjtellen werden. Spielanfang 6 Uhr. Vorher ſteigen 
Spiele der unteren Mannſchaften. 

K. S. Slonsk Laurahütte — Odra Scharley. 

Die Odramannſchaft weilt morgen in Siemianowitz, wo ſie 
dem K. S. Slonsk auf dem Slonskplatz in Georgshütte gegen⸗ 
übertritt. Die Gäſte werden verſuchen die Einheimiſchen auf 
eigenem Boden zu ſchlagen. Ob ihnen dies gelingt iſt eine 
Frage. Spielanfang 6 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen die 
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unteren Mannſchaften. 
K. S. Czarni Chropaczow — K. S. Iskra Laurahütte. 

Die Iskraner, müſſen am morgigen Sonntag nach Chro⸗ 
paczow. Da die Czarnimannſchaft augenblicklich in einer ſehr 
guten Form ſteht, werden die Iskraner alles aufbieten müſſen. 
ee fie gegen dieſen achtbaren Gegner ehrenvoll beſtehen 
wollen. 


Beginn der Begegnung um 6 Uhr nachmittags. 


950 Liter Milch für Arbeitsloſe. 
Trotzdem die Siemianowitzer Gewerbetreibenden unter 
der augenblicklichen Wirtſchaftsmiſere beſonders ſtark zu 
leiden haben, verſuchen ſie doch noch den vielen Arbeitsloſen 
nach Möglichkeit entgegenzukommen. Anfang dieſer Woche 
brachte der Molkereibeſitzer Paul Cibis, pon der ulica So⸗ 
bieskiego, zirka 950 Liter Milch an arbeitsloſe Familien 
koſtenlos zur Verteilung. m. 


Siemianowitz erhält eine Autodroſchken⸗Halteſtelle. 
zo⸗ Vom 1. Juli d. Is. ab erhält Siemianowitz auf der 
Beuthenerſtr. an der Kreuzkirche einen Standplatz für Auto⸗ 
droſchken. Dem Autoverleihinſtitut Anton Moric aus Sie⸗ 
mianowitz iſt bereits die Genehmigung für den Autoſtand⸗ 
platz erteilt worden. 
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Alter Turnverein. 

o. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Wett⸗ 
ſchwimmen des 2. Turnkreiſes am Montag, den 29. Juni, 
nicht in Gieſchewald, ſondern in Tichau ſtattfindet. Die 
Teilnehmer am Fußmarſch ſammeln ſich um 9 Uhr vormit⸗ 
tags am Kosciuſzkoturm im Südpark in Kattowitz. Von hier 
aus Fußmarſch nach Bahnhof Murcki, von wo aus die Bahn⸗ 
fahrt nach Tichau erfolgt. Die Schwimmkämpfe deginnen 
im dortigen Stadion um 12 Uhr mittags. Nach Schluß der 
Veranſtaltung gemütliches Beiſammenſein in der Brauerei. 


Vereinsausflüge. 

Am morgigen Sonntag unternehmen eine große Anzahl 
Siemianowitzer Vereine Aweflige nach den benachbarten 
Erholungsorten. 

Die „Liedertafel“ Siemianowitz fliegt per Rollwagen 
nach dem ſchön gelegenen Czulow aus. Abfahrt pünktlich 
7 Uhr. Sammelpunkt 6% Uhr am Vereinslokal Duda. 

Nach Lawek unternimmt am morgigen Sonntag der 
Zitherverein Siemianowitz einen Ausflug. Zu dieſem ſind 
Freunde und Gönner des Zithervereins freundlichſt einge⸗ 
laden. Abfahrt 7,03 Uhr mit der Hauptbahn. 

Einen Ausflug nach Krakau unternimmt die Schuh⸗ 
macherzwangsinnung. Die Ausflügler ſammeln ſich früh 4% 
Uhr am Siemianowitzer Bahnhof. 

Auch die „Freien Sänger“ unternehmen am morgigen 
Sonntag einen Ausflug nach Anhalt und Lawek. Um rege 
Beteiligung wird gebeten, m. 


Sportfeſt der deutſchen Privaten höheren 
Knaben⸗ und Mädchenſchule 


Soße Teilnahme — Gute Leiſtungen — Die Meiſter ermittelt 


3. Fox 5a 92 Punkte, 4. Becker 7 83 Punkte, 5. Neugebauer 7 
81 Punkte. 

Beſtleiſtungen: 100⸗Meter⸗Lauſ: Weber 6a 12, 2/5 Sek., 
Hechſprung: Weber 6a 1,61 Meter, Weitſprung: Klein G. 8 
5,56 Meter, Diskus: Weber 7a 25 Meter. 

Kugelſtoßen 5 Kilogramm: Klein G. 8 11,58 Meter. 

Sonderkonlurrenzen: 1. Kugelftoßen 74 Kilogramm: 1. Fox 
5a 9,25 Meter, 2. Klein G. 8 9,12 Meter. 

Stabhochſprung: 1. Becker 7 2,37 Meter, 2. 
2,12 Meter. 

Dreiſprung: 
11,38 Meter. 

Speerwurſ: 1. Fox 5a 38,95 Mir, 2. Stronzek Ga 32,65 Mtr. 

Mädchen. Dreikampf: 60⸗Meter⸗Lauf: Imach 3b 91/5 Sek., 
Weitſprung: Hadamezyk 2b 3,70 Meter, Schlagballweitwurf: 
Neugebauer 2b 35 Meter. 1. Preis: Imach Klaſſe 3b 68 Punkle, 
2. Preis: Kafier 3b 58 Punkte, 3. Piontek Klaſſe 2b 5775 
Punkte. 4. Mainuſch 2b 5414 Punkte, 5. Krafczyk 2b 54 Punkte. 
6. Warwas 2b 507. Punkte, 7. Ruth Dehn 2b 50% Punkle, 
8. Kuhnert 1b 45 Punkte. 

Vierkampf: Mittelſtufe: 1. Preis Bote, Klaſſe 4b, 79 
Punkte, 2. Naprath, Klaſſe Ab, 78 Punkte, 3. Grohut, Klaſſe 15, 
74 Punkte. 

Beſtleiſtungen: 75⸗Meter⸗Lauf: Grohut 11% Sek. — 
Weitſprung: Bote 4,11 Meter. — Hochſprung: Navrath 1,23 
Meter. Kugelſtoßen (3 Kg): Bote 7,50 Meter. 

Vierkampf (Oberſtufe): 1. Preis Wittig 8, 7775 Punkte. 
2. Putſchögl 8, 71 Punkte, Krautwurſt 4b, 64 Punkte. 

Beſtleiſtungen: 75⸗Meter⸗Lauf: Wittig 117 Sek. 
Weitſprung: Wittig 4,25 Meter. 

Hochſprung: Wittig, 1,40 Meter. — Kugelſtoßen: Putſögl 
34 kg 7,95 Meter. 

Einzeltämpfe: Schlagballweitwurf: 1. Preis Joſchowek, 
Klaſſe 4b, 46 Meter, 2. Wroblinski, 4b, 41 Meter, 3. Naprath, 
40 Meter. 

Kugelſchocken: 1. Wittig 11,50 Meter, 2. Putſchögl 10,70 
Meter, Weigel 9,30 Meter. 


Soboscyk 6 a 


1. Weber 6a 11,39 Meter, 2. Biernoth 6 a 
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Fauſtball: Laurahütte — Antonienhütte 56:40. 
Handball: Laurahütte — Antonienhütte 4:7. m. 


Sportereigniſſe am morgigen Sonntag 


Zwei Fußballſpiele in Siemianowitz — Die Hockeyiſten beſuchen Beuthen „O9“ — Sportallerlei 


Hockey. 
Beuthen 09 — Laurahütter Hockeyklub. 

Einen Abſtecher nach Beuthen macht am morgigen Sonntag 
der Hockeyklub Laurahütte, wo er dortſelbſt mit dem Spiel⸗ und 

Sportverein 00 auf dem Sportplatz an der Heinitzgrube in einem 

Freundſchaftsſpiel zuſammentrifft. Die Laurahütter Mannſchaft 

wird in ſtärkſter Aufftellung einſchließlich Maiß, der zu Urlaub 

weilt antreten. Spielanfang 5 Uhr nachmittags. Hoffentlich 
kehren die Einheimiſchen mit einem Siege heim. 
Amateurboxklub Laurahütte, 

Auf die allwöchentlichen Trainingsabende, werden die ge⸗ 
ſamten Aktiven hierdurch aufmerkſam gemacht. Trainiert wird 
am Freitag in der Gemeindeturnhalle, Schulſtraße und am 
Dienstag im Freien. 

Kartengrüße übermittelt 
hat an uns ſowie an die geſamten Sportler von Siemianowitz 
der 2. Sportwart des K. S. 07 Klabiſch, der augenblicklich in 
Szezawnica zu Urlaub weilt. m. 


Schweinſchlachten. 

Am Dienstag, den 30. Juni und Mittwoch, den 1. Juli 
veranſtaltet der Reſtaurateur Leopolt auf der ul. Sobie⸗ 
skiego ein großes Schlachtfeſt, wozu er die verehrlichen Bür⸗ 
ger von Siemianowitz herzlichſt einladet. Ab 10 Uhr vor⸗ 
mittag Wellfleiſch. Für gutgepflegte Biere und Getränke iſt 
beſtens vorgeſorgt. Siehe heutiges Inſerat. 


Kino „Kammer“. 
sms Am heutigen Sonnabend iſt das Kino „Kammer“ 
wieder eröffnet worden. Ein Doppelprogramm begrüßt die 
Kino⸗Beſucher und dürfte allen Geſchmäckern entſprechen. 1. 
Film: „Der Mongole und die Tänzerin“, ein Abenteurer⸗ und 
Liebesdrama. 2. Film: „Liebesreigen“, ein erotiſches Drama 
mit der großen Beſetzung: Macella Albini, Klara Rommer, 
Hand Mierendorf, Jack Trevor, Wilhelm Diterly und Hermann 

Picha. Man beachte das heutige Inſerat 


Kino „Apollo“. 

„ms Nur noch bis Sonntag, den 38. Juni läuft im Kino 
„Apollo“ der herrliche Tonfilm betitelt: „Die Bekannte von 
der Straße“ mit dem beliebten Filmſtar Betty Compfon. Film- 
inhalt: Die arme Geigenſpielerin Freddy ſpielt auf den Straßen 
von Neuyork und erhält von einer Jazzkapelle kameradſchaftlich, 
kümmerliche Beköſtigung und zwar aus dem Grunde, weil ein 
Mitglied des Orcheſters. namens Happy, ſich in die kleine 
Freddy verliebt. Freddy lernt zufällig den Fürſten von Arra⸗ 
gonien kennen, der auf ihr Zuraten der erwähnten Kapelle ein 
gutes Engagement verſchafft. Dies ermöglicht Happy die ers 
ſehnte Heirat mit Freddy. Hierzu ein reichliches Beiprogramm. 
Siehe heutiges Inſerat. 
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Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Krenzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den 28. Juni. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

775 Uhr: zum ht. Herzen Jeſu und Mariä auf die Ins 
tention der Eheleute Gwozdz aus Anlaß der goldenen Hochzeit. 
1 8% Uhr: für die Mütter der Kinder vom Tabernakel⸗ 
bund. 

| 10,15 Uhr: für verſt. Bruno und Nikolaus Wanot und 
Frau, Johann Stompel und Frau, Paul Ludwik und Frau. 


Montag, den 29. Juni. (Peter Paul⸗FJeiertag.) 

6 Uhr: für die Parcchianen. 

7% Uhr: für ein Jahrkind: Zita Kocani. 

843 Uhr: zum Hit, Herzen Jeſu auf die Intention der 
Familie Schwitulla. 

10,15 Uhr: für die lebenden und verſt. Mitglieder ber Be⸗ 
erdigungskaſſe von der Laurahütte. 

Katholiſche Pfarrkirche, St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 28. Juni. 

6 Uhr: auf die Intention des Vikars von der Mariani⸗ 
ſchen Kongregation. 

77% Uhr: für ein Jahrkind der Familie Dziemba. 

8% Uhr: für verſt. Theodor und Marianna Staniek. 

10,15 Uhr: auf eine beſtimmte Intention vom Kindheit⸗ 
Jeſu⸗Verein. ? 

Montag, den 29. Juni. (Peter⸗Paul⸗Feiertag.) 

6 Uhr: für die Parochianen. 


7%½ Uhr: für verſt. Johann und Erich Szczygiel und 
Eltern. 

83 Uhr: für verſt. Paul Drobig und Verwandtſchaft 
Drobig⸗Dyllong. 


10,15 Uhr: für gefallenen Edmund Ruranski, 2 Brüder, 
Eltern, Thomas und Eva ſowie verst. Emil Porembki und Anna 
Koſik. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
4. Sonntag n. Trin., den 28. Juni. 
8 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10% Uhr: Taufen. 

Uhr: Kindergottesdienſt. 

Montag, den 29. Juni. 
(Landesmiſſionsſeſt in Königshütt,) 

10 Uhr: Feſtgottesdienſt. 

11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

4 Uhr: Nachſeier. 


Aus der Wojewodſchaſt; chleſien 


Die Budgetfommilffion zur Arbeitsloſenfrage 


Am Freitag trat die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen 


Sejms erneut zuſammen, um das ſozialiſtiſche Projekt, bezüg⸗ 
lich der Arbeitsloſenunterſtützung, zu behandeln. Nach den 
Darlegungen des Referenten Abg. Kowoll, erklärten die Ber: 
treter des Korfantyklubs, daß die Vorſchläge der Sozialiſten, 
in bezug auf die Geldquellen, in dieſer Form nicht annehm⸗ 
bar ſind, außerdem das Geſetz mehr einen Rahmencharakter 
trage. Die Budgetkommiſſion wünſche ein eingehenderes 
Zahlenmaterial, um der Vorlage näher treten 8 können. 
Abg. Chmielewski ſtellte den Antrag, daß die Sozialiſten 
ihrem Geſetzesprojekt einen feſteren Charakter gäben, und ſie 
werden gern bereit ſein, die ſozialiſtiſchen Forderungen zu 
unterſtützen. Auch Abg. Boguszak ſprach im ähnlichen Sinne. 
Nachdem Abg. Dr. Glücksmann noch näher auf das vorge⸗ 
legte Projekt einging, wobei er ausdrücklich betonte, daß es 
den Sozialiſten vor allem daran läge, etwas Poſitives zu 
ſchaffen, zog Abg. Kowoll ſein erſtes Referat zurück und die 
Kommiſſion ſprach den Wunſch aus, daß am nächſten Freitag 
das Projekt in anderer Form beſonders, was die Geldquel⸗ 
len betrifft, wieder vorgelegt werde. Die ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
treter erklärten ſich damit einverſtanden. 

An der Sitzung nahmen die Sanatoren nicht teil, an⸗ 
ſcheinend intereſſiert ſie die Frage der Arbeitsloſen nicht 
mehr. Vor der eigentlichen Beratung der Budgetkommiſſion 
erklärte der Wojewodſchaftsvertreter Dr. Kojtia, namens 
des Wojewoden, daß er in etwa 10 Tagen der Kommiſſion 
ein Sparprojeft zum Budget vorlegen werde, aus welchem 


KINO APOLLO Auf zum Schlachtfest! 


Siemianowice = =» Tonflimtheater & 


Nur bis Sonntag, den 28. Juni 1931 


Der beliebte Films tar Betty Compson 
in ihrem ersten Tonfilm, betitelt: 


Dienhekannievon der lage 


Herrliche Melodien, entzückend. Gesang 
der besten Solisten von dem größten 
Orcherster New-Yorks 
INM ALT: 

Die arme Geigenspielerin Freddy spielt auf den 
Strassen von New-York und erhält von einer Jazz- 
Kapelle kameradschaftlich kümmerliche Bekösti- 
gung und zwar aus dem Grunde. weil ein Mitglied 
des Orchesters. namens Happy, sich in die kleine 
Freddy verliebt. Freddy lernt zufällig den Fürsten 
von Aragonien kennen, der auf ihr Zuraten der 
erwähnten Kapelle eln gutes Engagement ver- 
schafft. Dies ermöglicht Happy die langersehnte 
Heirat mit Freddy. 
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für unſere Zeitung! 


Am Dienstag, den 30. Juni u. Mittwoch, den 1. Juli ver- 
anstaltet der Restaurateur Leopolt auf der ul. Sobieskiego ein 


Es ladet freundlichst ein 


Achtung! 


Bemalen Sie Ihre Stoffe schon selbst? 
Sie brauchen nicht zeichnen zu können! 


Pelikan-Stokf-Malstikften 


Beachten Sie bitte die Sonderausstellung der Geschäftsstelle der 


Die neueſten Nummern 
Wochen 
% — 


erhältlich in der Geſchäftsſtelle der 


Werbet ſtändig neue Leſer aattomiter Zeitung u. Sanrabütte⸗Siemianowiter Zeitung 


Heute Beginn 


des Kreiswetturnens in Kattowitz 


Den deutſchen Turnern zum Gruß! 


Kattowitz iſt diesmal die Stätte des Wetturnens 
im Kreiſe 2 der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. Wir 
freuen uns aufrichtig hier alte, liebe Bekannte und 
Freunde empfangen zu können. Anſer herzlichſtes 
„Willkommen“ gilt allen denen, die aus Nah und Fern 
zu Kampf und Spiel oder nur als Schlachtenbummler 
kommen. 

ale Naß from m, fröhlich, frei!“ — das iſt 
der alte Wahrſpruch der Deutſchen Turnerſchaft. 

Im Sinne dieſes Spruches wünſchen wir allen Be⸗ 
teiligten, Aktiven und Inaktiven, das beſte Gelingen der 
Kampftage und hoffen, daß ſie im Sinne der Deutſchen 
Turnerſchaft, der körperlichen und geiſtigen Ertüchti⸗ 
gung, ein weiterer Markſtein in der Geſchichte der DT. 
in Polen werden mögen. Gut Heil! 


Heut, Sonnabend, um 15 Uhr gehts los. Morgen ſchon 
um 7 Uhr früh. Der Turngemeindeplatz am Südpark wird 
Hochbetrieb ſehen. Montag früh 9 Uhr, ab Kosciuszko⸗Turm 
geht die Reiſe nach Murcki⸗Tichau. 

Mit den Hauptanteil der Veranſtaltung bildet bei den 
Männern die Krone aller Kämpfe, der Zwölf⸗Kampf. Das 
Ringen wird hier ganz groß. Die Beſten des Kreiſes, die 
ſonſt bei repräſentativen Kämpfen und bei repräſentativem 
Kunſtturnen gemeinſam kämpfen und zuſammenſtehen, 
ſtehen hier gegeneinander. Wir nennen Namen die Klang 
haben: Misga, Zweigel, Arendt, Namislo, 
Jung uſw. Bei dem großen Können jedes Einzelnen wäre 
die Vorausſage des Siegers nur ein Rätſelraten. 

Nicht minder hart wird um den Sieg bei den Frauen 
im Neun⸗Kampf gekämpft werden, da auch hier hochqualifi⸗ 


zierte Kräfte, die ihr Können bereits bei dem letzten deut⸗ 
ſchen Turnfeſt in Köln unter Beweis ſtellten, aufeinander 
treffen. 

Der Ausgang des Fünf⸗Kampfes der Männer um den 
Wanderpreis der „Kattowitzer Zeitung“ wird ſelbſt inne! 
halb der Turnerſchaft mit Spannung erwartet, da der 
MTV. Bielitz, der bereits zweimal den Preis errang, alle? 
daran ſetzen wird, wieder zu ſiegen und andrerſeits die 
beiden Ortsvereine ATV. und Vorwärts, wie auch ; 
AT V.⸗Laurahütte und der MTV.⸗Königshütte ihr ganze” 
Können einſetzen werden, um den Wanderpreis diesmal in 
ihren Beſitz zu bekommen. I 

Beſonders lebhaft wird das Bild der Kampftage die 
allgemeinen Maſſen⸗Freiubungen der Männer und Fraue“ 
geſtaltet werden. Die ſonſtigen Rahmenkämpfe und Bel’ 
führungen, wir nennen kurz: Turnen der Alten, Volkstänze 
Kampfſpiele u. a., ſollen die mannigfache Art, in der die 
DT. tätig iſt, illuſtrieren. N 

Erſtmalig tritt auch die DT. mit Schwimm⸗Wettkämpfen 
an die Oeffentlichkeit. Auch in dieſer Konkurrenz ſind nach 
den zahlreichen Nennungen ſchöne, intereſſante Begegnungen 
zu erwarten. 8 

Sonntag, um 15 Uhr, kommen die Liebhaber des 
Spieles der Zukunft, des Handballes, zu ihrem Recht. Del 
Meiſter der DT. in Polen, der Kattowitzer A TV. trifft auf 
ſeinen äußerſt ſpielſtarken Bruder, den MTV. Oppeln. Beide 
Namen garantieren für ſchönen Kampf. 

Es verſäume keiner die drei. Tage 


Deutſchen 
Turnerſchaft. 


der 


——————— —————ů ̃ ——:. ne 


Fonds für die Arbeitslofigfeit geſchaffen werden und erſuchte 


um Vertagung der Sitzung. Die Kommiſſion nahm die Er⸗ 
klärung zur Kenntnis, ſetzte aber ihre Beratungen, bezüg⸗ 
lich ihrer Anträge zur Arbeitsloſenunterſtützung, fort. 


Schulſchluß, Beginn der Sommerferien 
Mit dem heutigen Tage hat der Unterricht in allen 
Schulen fein Ende gefunden, und die zweimonatlichen Som⸗ 
merferien beginnen. Schulbeginn am 1. September. 


Das Anwachſen der Bürokratie 


Im Jahre 1925 wurde auf Grund eines von dem dama⸗ 

ligen Sparſamkeitskommiſſar, dem Wojewoden Moſkalewſki, 
bearbeiteten Planes ein Abbau der Beamten durchgeführt. 
Die Ergebniſſe dieſer Maßnahmen waren ſehr weſentlich. 
Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs fiel die Zahl 
der höheren Beamten, die im Jahre 1925 166 999 ausmachte, 
im Jahre 1926 um 4933 auf 162 066. Die Zahl der nie⸗ 
deren Beamten, die ſich 1924 auf 318 150 belief, wurde im 
Jahre 1926 um 31 523 geringer, jo daß die Zahl der Staats⸗ 
19 98 im Laufe dieſer Zeit insgeſamt um 36 500 kleiner 
wurde. 
Es kam der Maiumſturz, und man verſetzte viele 
Beamte in den Ruheſtand, wodurch die Ausgaben für Ruhe: 
gehälter um faſt 200 Prozent vergrößert wurden (von 58,4 
Millionen im Jahre 1926/27 auf 161 Millionen im Jahre 
1930/31), gleichzeitig wurde die Zahl der Beamten erheblich 
erhöht, indem neue Aemter, neue Staatsunternehmen geſchaf⸗ 
fen und die bereits beſtehenden erweitert wurden. 

Das Ergebnis iſt nach 5 Jahren folgendes: Seit dem 
Jahre 1926 iſt die Zahl der höheren Beamten um 17 256, 


Gutgepflegte Biere und Getränke 
Der Wirt 
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Großes Schweinschlachten =: 


Angebote unt. „As“ 25 
Ab 10 Uhr Wellfleisch - Wurst auch außer dem Hause an die Geſch. d. Zeitung 
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Perſonen) in Abzug bringen, fo bliebe noch immer eine de 
trächtliche Ziffer beſtehen. W 


Beamte 179 322 
Niedere Angeſtellte 295 678 
Militärbeamte 56 012 


Zuſammen 531 012 

Wenn wir zu dieſer Ziffer noch 59 414 Perſonen hinzb⸗ 
rechnen, die vom Emeritalfonds verſorgt werden, ferne 
272 500 Perſonen, deren Verſorgung im Budget der Inv 
lidenrenten vorgeſehen iſt, und 213 246 Militärperſonen, 
ergibt ſich daraus die Anzahl von 1 076 172 Perſonen, die 
Af jede diser en werden. Wenn wir annehmen. 
daß jede dieſer Perſonen (mit Ausnahme des Militärs) ven 
ihrem Gehalt nur zwei Perſonen unterhält, jo geht daraus 
hervor, daß in Polen zumindeſt 1 725 000 Perſonen — mi, 
dem Militär ſind es ungefähr 2 Millionen — vom Staa! 
verſorgt werden. Mit den unterſtützten Arbeitsloſen macht 
dieſe Zahl 2 300 000 Perſonen aus. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Ogr. od 
Katowice, Kosciuszki 29. 


IKAMMER-LICHTSPIELE 
2 Ab heute bls Montag, den 29. Juni 


Unser Eröffnungs-Programm 
1. Film: 


Der Mongole und de Tänzerin W 


Ein Abenteurer und Liebesdrama 
2. Film: 


LIEBESREIGEN 


Ein erotisches Drama mit der großen 
Besetzung 


Marcella Albani Klara Romme: 
Hans Mierendorf = Jack Trevor 
Wilh. Dieterle - Hermann Picha 


Barry 


AUFRUF! m 
In jedem Ort wird eine Silinle errichtet- 
Hierfür wird eine zuverläſſige Perſon (Be 
ruf einerlei) als 


Filialleiter (in) 


9 Brief 50 Groſchen. Karte 25 Groſchen. 
— . —⁵ 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Behers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehre 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer“ 
Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus 
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